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Das Wort vom totalen 
Krieg ijt längit teine 
bloße Dolabel mehr für 
uns. Jeder Deutiche hat 
begriffen, dab es in die 
jem Kriege, der in 
feiner ſchrecklichen Ra 
ſerei und in dem tõ% 
lichen haß und dem 
Dernichtungs willen un- 
jerer Gegner alle Gren 
zen der Menſchlichteit 
überflutet hat, um die 
unabdingbare, die to 
tale Entſcheidung über 
unfer aller Ceben geht 
und um die ganze deut · 
ſche Zukunft. So ilt es 
gekommen, dab dieſer 
Krieg auch vor den Dör- 
fern und Städten der 
heimat mit ihrer fried» 
lichen Beoölterung, vor 
den Kirchen und Kran 
tenbäufern und Kultur» 
dentmälern nicht haltge macht hat. Der jüͤdiſche Sadismus im Lager der anglo 
amerilaniſchen helfetshelfet des blutigen Bolſchewis mus ſchickte die fliegenden 
Meuchel moͤrder aus, die mit ihren Bomben die deutſche heimat zu überfallen 
begannen, um die moralifche Kraft des deutſchen Volkes zu erſchuͤttern und 
ſchlte lich zu lähmen. So tam es, dah neben den Stonten des Krieges, an denen 
der deutſche Soldat an beiſpiellos kühnen Taten und an ſchlichtem namen» 
lojen Heldentum fo Ungeheutes leiſtet, eine neue Stont entſtand: die heimat 
front des Lufttriegsgebietes im Weſten und Nordweſten des Reiches. 

Was es beißt, an diefer Sront zu ſtehen und auszuhalten, tann nur der er 
meſſen, der ſelber einmal eine Bombennacht mit allen ihren Schreden, mit 
ihrem zähen Ausharten und ihren ſtillen Heldentaten erlebt hat. Unter einer 
ungeheuren ſeeliſchen Belaftung ſtehen die Menſchen an dieſer Front, denn in 
den Bombennächten geht es um das Leben, das eigene wie das der Grauen 
und Kinder und der Alten, geht es um die Käufer und Wohnungen, um alle 
habe und allen Beſitz, die in einem arbeitsteichen Leben erworben oder von 
den Dätern überlommen find, geht es um alles, was dem herzen lieb und 
teuer iſt. 

Manches Beiſpiel eines ftillen Heldentums, zu dem ſelbſt Grauen und Knaben 
in der Stunde der Bewährung emporgewachſen find, gibt es aus dem Luft- 
kriegsgebiet heimat. In der eiskalten Nüchternheit der Erkenntnis, daß dies 
alles durchgeſtanden werden muß, haben die Menſchen in dieſen Gauen zähe 
und verbiljen ausgehalten, wehrten ſich in den Bombennächten, jo gut fie es 
vermochten, verfrallten ſich in die Trümmer ihrer bombardierten Städte, 
tüdten zuſammen, halfen einander in der Srontbewährung der großen Volks ⸗ 


in allen Stadtteilen wird warmes Essen in Gulaschkano- 
nen angelahren und kommt markentrei an die betroffenen 


Volksgenossen zur Verteilung. Aufnahme: Weltbild 


An Mütter mit Säuglingen wird aus Beständen der NSV. Kleinkinderwäsche ausge- 
geben, um den notwendigsten Bedarf zu decken Aufnahme: Weltbild 


tameradſchaft und waren ſtärter als die Schreden des furchtbaren Cuftkrieges 
Sie hatten, ähnlich dem Stontſoldaten, alles hinter fidh gelaſſen, was mit ihrem 
früheren Leben zufammenbing, und es war ihnen ja nicht mehr um die Bequem- 
lichkeiten und Annehmlichkeiten des Lebens zu tun, ſondern um das Leben 
felber. 

Daran follte jeder und jede denten, die ſich etwa mit den Einſchrän⸗ 
tungen des perſönlichen Lebens noch nicht abfinden können oder denen die 
Arbeit in der totalen Kräfteanſpannung als zu anstrengend und unerträglich 
erſcheint. 

In dem Cufttriegsgebiet wird den Certorangriffen Trotz geboten, wird in den 
Bombennächten um das Leben, die Käufer und alle habe gekämpft, wird in 
der bombardierten Stadt zuſammengerückt und weitergelebt — und wird 
weiter gearbeitet, denn die Menſchen im Weſten und Nordweſten willen, 


Unermüdlich betreut die NS.-Frauenschaft die obdachlos gewordenen Volksgenossen 


in den Sammelunterkünften. Aufnahme: Weltbild 


daß fie den deutſchen Soldaten an der Sront nicht im Stich laſſen dürfen! An 
diefem Beiſpiel aber mögen alle in der Heimat ſich prüfen, ob fie ſelbſt nicht 
noch mehr an Arbeit für den Sieg leiten und ein Mehr an innerer Bewäh⸗ 
rung erbringen können! 

Sowohl um dem Problem des ſtellenweiſe ſtart verringerten Wohntaumes 
zu begegenen, wie auch um unnötige Opfer zu vermeiden, wie auch um die 
arbeitenden Männer von det ſeeliſchen Belaſtung der ſtändigen Sorge um Stauen 
und Kinder zu befreien, iſt man in geſteigertem Maße dazu übergegangen, 
die Grauen und Kinder des Cuftkriegsgebietes in nicht luftgefährdete Gaue 
zu verbringen. Die mit dieſer oft improviſierten Maßnahme auftretenden Pro- 
bleme zu löfen, ift einmal die Aufgabe der Organiſation und der ſchlechthin 
umfaſſenden Sürſorge, an der die Partei mit ihrem ganzen Apparat und 
insbeſondete mit den Einrichtungen der NSD. maßgeblich beteiligt ift. Zum 
anderen ijt es die Aufgabe der großen Volks kameradſchaft, die es in dieſer 
Zeit der allgemeinen und totalen Entſcheidung im höchſten Sinne zu ber 
währen gilt. 

In manchem Ort, in manchem Haus gilt es enger zufammenzurüden, wenn 
Stauen und Kinder aus bombardierten Städten und aus dem Cuftkriegsgebiet 
aufzunehmen find. Und es ijt die beſondere Aufgabe der Grauen, den Gäſten 
ihre Cage zu erleichtern und das neue Zuſammenleben mit Einfühlungsder mögen 
und Tatt zu geſtalten. Es mag nicht immer bequem fein, auf einen Teil ſeines 
Wohntaumes zu verzichten oder feine Küche mitbenutzen zu laſſen. Es ijt nur 
allzu menſchlich, daß nicht jeder ſich mit jedem verſteht, und es gibt manche 
deimatliche Derſchiedenheit, manchen Unterſchied vom Weiten zum Süden, 
vom Norden zum Oſten des Vaterlandes, es gibt — um ein der hausfrau 
weſentliches Gebiet zu ſtreifen manche Derſchiedenheit der Ernährung und 
der Eſſenszubeteitung und der allgemeinen Lebensgewohnbeiten. Man darf 
auch die Macht der Heinen Dinge nicht unterſchätzen aber es geht jetzt im 
Kriege und bei den Maßnahmen, dem Bobenterror auszuweichen, nicht um 


Kamerachschaft starker 


die Heinen, ſondern um die großen Dinge: darum, wie wir in der hei mat 
den Krieg überſtehen und ihn gewinnen helfen! 

Jeder und jede in den Aufnahmegauen müſſen immer daran denten, was 
dieje Menſchen, denen gegenüber fie die Volksgemeinſchaft, die große Dolts- 
tameradſchaft nun einmal durch die Tat beweiſen müͤſſen, durchgemacht haben, 
und fie müffen daran denken, daß diefe oft im Seuer geftanden haben wie 
mancher Stontſoldat und durch Schrecken gegangen find, die ihnen ſelbſt glüd» 
licherweiſe erſpart geblieben find und von denen fie fih taum eine Vorſtellung 
machen können. 

nicht minder ſelbſtve rſtändlich ift es, daß die aufgenommenen Gäfte aus dem 
Lufttriegsgebiet den Gaſtgebern nach beiten Kräften die gewährte Gaſtfreund · 
ſchaft erleichtern und mit jener Haltung begegnen, die der Zeit unferer totalen 
Bewährung angemeſſen ift Es kann in dieſer Zeit niemand auf ein Recht 


>= 


NSKK. und Krankenschwestern nehmen sich der gebrechlichen und hilfabedürftigen 
Volksgenossen zum Abtransport In Sonderzügen an. Aufnahme: Friedrich Schley 


pochen, denn wir alle ſind im die große Pflicht des Krieges genommen und 
ftehen unter der Notwendigkeit, ihm durchzuhalten und zu gewinnen. 

Wir deutſche müffen in dieſem Kriege, der über unfer Leben, über unjere 
ganze Zukunft entſchei 
det, zuſammenrücken, 
müffen bei der Auf 
nahme der Stauen und 
Kinder aus dem Luft- 
kriegsgebiet in unmit 
telbarem Sinne und wir 
alle im geiftigen Sinne 
zuſammenrücken, und 
jeder muß mit feinem 
guten, nein, jeinem 
beiten Willen das Zu 
fammenrüden zu er 
leichtern helfen. Alle 
die Heinen menſchlichen 
Unzulãanglich leiten müf- 
ſen wir überwinden, 
und wir müffen gedul- 


Die NS.-Volkspflegerinnen 
stehen den Betroffenen 
kameradschaftlich zur Seite 
und helfen in allen sut- 
tretenden Schwierigkeiten. 
Aufnahme 
NSV.-Reichsbiidarchiv 


dig miteinander ſein 
und geduldig gegen die 
Heinen # menſchlichen 
Schwachen und Eigen · 
arten der einzelnen. Das 
alles gehört zu der gro» 
den Haltung, die dieſer 
Krieg, den der tödliche 
Haß unierer Gegner 
und der jüdiſche Der 
nichtungs wille herauf · 
beichworen haben, von 
uns allen verlangt, 
denn den Sieg müſſen 
wir uns durch unſere 
totale Bewahrung ver 
dienen. 

Das hobe, uns alle 
verpflichtende Dorbild 
iit der Srontſoldat, 
der kämpft und ſtürmt 
und blutet und aus 
darrt und durchhaͤlt, da · 


Das kostbarste Gut unseres Volke: 
in den Aufnahmegauen liebevoll betreut. 
Aufnahme: NSV.-Reichsblidarchiv 


DAS STARKE HERZ 


Von Wolfgang Jünemann 


ke ward noch jede dunkle Nacht 

In hellen Tagen verwandelt, 

Und es derwingt die ſchwerſte Schlacht, 
Der handelt. 


Denn jedes Armeo Kraft vermehrt 
Gefahr, die er nicht meidet, 

Und Kampf, den nur das harte Schwert 
Enticheldet. 


Das ftarke Herz, da mag es doch 
Dao Schickfal wild umbranden, 
Hat alle Stürme ſiegreich noch 
Beftanden. 


mit Deutſchland lebe 
und wir alle eine glüd« 
liche Zukunft gewinnen! 
Das ijt der letzte Maß · 
ſtab für uns alle: jo uns 
in jeder Stunde zu ver 
halten, daß der Sront · 
ſoldat ſich unſer nicht 
zu ſchämen braucht! 
In ſeinet Schuld ſtehen 
wir, denn fein Einfa 
ijt der höchfte und feine 
Bewährung die größte 
von allen, und erift uns 
Mah alles deſſen, was 
wir ſelder tun. 

Kurt Maßmann 


ständnis für ihr schw 
res Schicksal. Aufnahme 
NSV. Reichsbiidarchiv 


Wie oft ſchon hatte Stau 
Hädermann ibr ſchmuckes 
im harz liegendes Häuschen 
für Gäfte Vergerihter. Es 
war im Laufe der Jahre 
eine liebe Tradition gewor» 
den, daß immer die gleichen 
deiden Samilien bei Mutter 
Häbermann ihren Som» 
metutlaub verlebten. Dieje 
Ihöne Gewohnheit wurde 
dann durch den Krieg 
unterbrochen, und Frau 

dermann hatte ihre 

ftzimmer abgeſchloſſen, 
weil fie ſich nicht dazu 
entſchließen konnte, ir 

anz fremde etholungſu · 

ende Menſchen u 
nehmen. Doch das harte 
Geſetz des Krieges fragte 
nicht nach der Bebarriiche 
teit und Bequemlichkeit des 
einzelnen. hatte Mutter 
Häbermann nicht ſelbſt in 
mancher Nacht ein ftummes 
Gebet zum himmel ge 
ſchickt, wenn der auf · und ab ⸗ 
ſchwellende Con der Sirene das Naben des Seindes verbieh? Sie dachte dabei nicht 
an ihe eigenes Leben, erflebte feinen Schuß für ihr hab und Gut in jenen Sekun · 
den einer ſtillen Iwieſprache mit dem Allmächtigen, denn fie wähnte ſich nicht 
im unmittelbaren Bannkreis einer Gefahr, waren doch iht meiner zu und 
die dörfliche Umgebung, in dichte Waldungen eingebettet, bisher verſchont ges 
blieben von der beimtüciſchen Jerſtörungsſucht eines brutalen Gegners. 

Ihre Gedanken umfingen vielmehr all jene Ramenloſen, die nunmehr wehr- 
los der brutalen Gewalt preisgegeben waren, die unter der Wucht der Bomben 
vielleicht in dieſen Sekunden ihr heim verloren, mit den Slammen kämpften 
oder gar dom Uode gezeichnet waren. 

Uns in einet ſolchen Nacht war es, als ſie eine leiſe Antwort des Gewiſſens zu 
perjpüren glaubte. Sie lauſchte dieſet inneren Stimme. Sie hielt falt den Atem 
an, und es überkam jie, aus der Bereitwilligteit des Herzens bervorquellend, 
eine ſolche Erregung, daß fie feinen Schlaf mehr fand bis der Morgen dämmerte. 

Sie erhob ſich von ihrem Lager und ſchritt, im halbdunkel noch, zu ihren 
Galtzimmern. Sie ſtieß die Senkerläden auf und ließ mit dem erſten Dogel- 
zwitſchern die würzige, fühle Nachtluft hereinſtrömen. Sie ſchüttelte auflodernd 
die Federn in den Killen der Betten, wiſchte den Staub von den Möbeln; es 
war wie der Kuftakt zu einer großen Arbeit. die der erwachende Tag ihr verhieh. 

ehe fie die Hausſchürze vorband, legte jie ein Tuch um die Schultern 
und eilte hinab ins Städtchen, um lich gleichſam eines Auftrages zu entledigen. 
Könnte es nicht fein, daß vielleicht an dieſem Vormittag jhon das Gebot der 
Zeit von ihr fordern würde, was jie jegt aus freiem Eniſchluß zu geben bereit 
war? Rein! Sie durfte ſich nicht beſchämen laſſen. 

Und fo trug fie, in fliegender Haft, an zuftändiger Stelle ihre Bitte vor. Sie wolle, 
wenn es ginge, noch deute eine obdachloſe Samilie in ihrem Haufe aufnehmen. 

Es 22 aber noch einige Tage, bis die neuen Gäſte Einzug hielten, 
Tage, die ausgefüllt waren mit immer neu auftauchenden Vorbereitungen, 
die beinahe das Maß des Altgewohnten in Mutter Häbermanns kleinem Shaf» 
fensbereich übertrafen. Es berrichte nicht die laute Sröhlichkeit der früheren 


Aufnahme: NSV.-Reichsbildarchiv, Stueber, 1941 


alles 


Wo der Krie 


In dem Herzen cler lei mat 


Jahre, als jie an der Tür des Gartens die Anklommenden empfing. Eine junge 
Grou, in deren Augen eine müde Traurigkeit lag, ftredte ihrer Gaſtgeberin 
wortlos die hand entgegen und mahnte die von langer Bahnfahrt ermatteten 
Kinder zum Willtommengruß. Es wollte leine rechte eee in Gang 
kommen, und obwohl Mutter äber mann alle erſchwerenden, ja erſchütternden 
Begleitumſtände in Rechnung ſtellte, war es ibr eine Enttäuſchung. daß fidi 
die Verbindung von Ben zu Herz nicht jo ſchnell finden ließ, wie fie es 
bei all ihrer fürſorglichen Erwartung anzunehmen berechtigt war. 

Als die Nacht lam, verabſchiedeten jih die beiden Grauen in zurückhaltender 
Befangenheit. Nein, es war nicht wie früher! Es war alles ganz, ganz anders 
deute, dachte die Altere, und es überkam fie, der Erinnerung nachgehend. 
eine Wehmut, die nicht mehr aus dem Mitempfinden, ſondern einer eigen⸗ 
nügigen Regung des Herzens entiprang. 

a hörte jie plotzlich von drüben das leije Wimmern eines Kindes und wenig ſpã · 
ter die beſchwichtigenden Worte der Mutter. Aber das Weinen verſtummte Sk 

Mutter häbermann legte jiġ ein Tuch um und klopfte an die Tür des Galt- 
zimmers. Jhrer unausgeſprochenen Bitte um Einlak aber wurde keine Antwort 
Juteil. Da drückte fie leife auf die Klinke und fah im undeutlichen Schein der ab» 
gedunkelten Nachttiſchlampe ein ergreifendes Bild. Die junge Frau, auf einem 
noch unausgepadten Koffer kauernd, hielt das Jüngfte im Arm. Die beiden 
Größeren; im halbſchlaf, waren an die Mutter geſchmiegt in jener ängftlidyen 
Erwartung, die die unge» 
zahlten Nächte des Grauens 
svig haben mochte. Wie 
viele Stunden hatte fie fo, 
dem Terror preisgegeben. 
die Nähe beslodesgelpürt? 

Als die alte Frau näher 
trat, flüfterte die Sitzende 
wie entſchuldigend: Ich 
wollte das Kleine beruhi⸗ 

en, da kamen die beiden 

roben auch zu mir.“ Und 
indem ſich ihre Augen mit 
Tränen füllten: Sie war 
ten es bisher jo gewöhnt. 

Mutter hãbetrmann nahm 
die Kinder fadt hoch, trug 
ſie in die Betten und deckte 
ſie zu. 

„Run haben wir keine 
Heimat mehr“, ſagte die 
unge Frau mehr zu fidh 
elbit und ließ in trockenem 
Auſſchluchzen den Kopf auf 
die Bruft finten. 

Da aber ſpürte fie auf 
dem Scheitel die hand ihrer 
Gaſtgeberin. 

„Unfere Herzen werden 
eine neue heimat berei» 
ten“, und es war, als habe 
fie ſich mit dieſem ſchlich · 
ten, aber aus tiefem Miter 
leben kommenden Bekennt · 
nis zur Sprechetin eines 
ganzen Volkes gemacht. 

Ciſelotte Henckel 


Während des Transportes wird auch für da: bliche 
Wohl der Kinder gesorgt. Aufnahme: NSV.-Bildarchiv 


In sicherer Hüt- 

Nein, es ift gewiß nicht leicht, feinen Derwandten, Bekannten, feinen guten Steunden Lebewohl zu jagen, 

von den vertrauten Gallen, von feiner Wohnun 

ohne 2 wiſſen, wie und ob man alles wiederſieht. Die meiſten Mütter, die in den luftgefährdeten Gebieten 
tebe verlaifen, vermögen das nur um ihrer Kinder willen. Und dann oft auch nur auf Drängen ihrer 


Männer, die fie und die Kinder in Sicherheit willen möchten 
unbarmherzig Leben zerſtört, muß mit aller Kraft des Willens und des Herzens Leben 


und ſchließlich auch von feinem Mann Abichied zu nehmen, 


gepflegt und erhalten bleiben. Die Partei hält im Derein mit der Bevölkerung die hand über fie und hat bier 
in der heimat in Zulammenarbeit mit dem Staat ein gewaltiges Gemeinſchaftswerk geſchaffen. Es galt, eine 
Mauer der Liebe und hilfsbereitſchaft gegen die Not und die drohende Gefahr zu errichten. 

Die Kinderlandverichidung der NSD. erwies jih als ein gutes, ſicheres Sundament, auf dem fidh bauen lieh. 
Sie wurde durch eine Notwendigkeit zur Erweiterten Kinderlandoerſchicung. Die KID.-Lager, bor allem in 
Süddeutichland an den herrlichſten plätzen gelegen, haben fidh in geſundheitlicher und erzieberiicher Weile fo 
prächtig bewährt, daß lie auch nach dem Kriege fortgeführt und ausgebaut werden follen. Sie wurden von der 
HJ. für die 10» bis 14 jährigen geſchaffen. Sie bilden eine eigene Schulgemeinſchaft. So werden Wiſſen, Sport, 
Spiel und Wanderung für die Mädel auch Handarbeiten — gepflegt. Körper, Geiſt und Gemüt wachſen kräftig 
beran in inniger Verbundenheit mit dem Gedeihen der Natur. Sür die geſundheitliche Entwicklung und Über” 
wachung wird verantwortlich Sorge getragen 

& finden aber auch die Kinder unter 10 Jahren, die ſelbſtändig reilen wollen 
beziehungsweife dürfen, bei bilfsbereiten Gaſtgebern eine Samifienpflegeftelle 
Die nicht ſchulpflichtigen Kinder können bis hinab zum Säugling mit ihren Müt- 
tern zulammen Aufnahme innerhalb einer $amilie erhalten. welches Glück es 
zum großen Teil für die Mütter aus luftgefährdeten Gebieten bedeutet, das 


Links: Das letzte mit Span- 
nung von den Kindern erwar 
tete Ziel ist erreicht, Auf- 
nahme: NSV.-Reichsbildarch 


Bei schönem Wetter wird der Schulunterricht im 
Freien gehalten. 
Aufn.: Pressebild Hugo Friedrich Engel, München 


tägliche Bangen um Geſundheit und Ceben der 
Kinder mit einem geſunden Ceben auf dem 
Lande tauſchen zu konnen, iſt ſch we rlich zu jagen. 
Daß die Mutter nun bier ſucht, ſich einen neuen 
Pflichtenkreis zu ſchaffen, die erwieſene Hilfs- 
bereitihaft mit der 1 Hilfsbereit und 
Kameradichaftlichteit ihrem Gastgeber gegen 
über zu erwidern, ift ja wohl ſelbſtoerſtändlich. 
Mit Gewiſſenhaftigbeit. die leine Mühe ſcheu · 
te, wurden von der NSD. die Vorbereitungen 
dieſem e Gemeinſchaftswerk getroffen. 

er der Sonderzüge, die die Reichsbahn groß · 
zügigerweife zur Derfügung ftellt und die in die 
einzelnen Gaue des Reiches fahren, wird von 
Beireuerinnen begleitet. Gür jeden der Reijen” 
den ift ein Platz vorgeſehen, und auch an Erfrir 
ſchung für die mitunter recht langen Reifen wird 
gedacht. Die Grauen des NSD.-Bahnhofsdienites 
willen, wenn die Sonderzüge an ihtem Bahnhof 
Station gemacht haben, genau, was das beißt: 
Alle hände voll zu tun haben. So ift das Sozial · 
wert der Kinderlandverſchickung über ſeine an · 
— ie Miſſion weit binausgewochſen. Den 
üttern wie den Kindern, die der Seind mit 
Dernichtung bedroht, ritterlicher Schitmhert zu 
fein, ilt die Genugtuung jedes, der ſeine Kraft 
für dieſe ſchoͤne Aufgabe einſetzt. Core Enderle. 


Unten: Ein harmonischer Gleichklang zwischen 
Bewegung In frischer, guter Luft, Lernen und Ruhe 
stärkt die jungen Körper und fördert die kräftige, 
gesunde Entwicklung. 

Aufn.: Pressebild Hugo Friedrich Engel, München 
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Die ganze Lebensweise der in den KLV.-Lagern ortaßten Kinder verursacht 
einen gesunden Appetit. Die Kinder kommen ausnahmslos nach Ablauf 


der Lagerzeit mit einer beträchtlichen Gewichtszunahme wieder nach Hause. 
Aufn.: Barbara Soltmann, Reichsbildstelle der HJ. 


Oben: Die Mütter fühlen sich In 
der schönen Landschaft des Auf- 
nahmegaues befreit von dem 
Schrecken des Luftterrors, wie 
zu Hause 

Aufn.: NSV.-Gaublidarchiv 


Rechts: Auch zu Hause 
wird mal eines der Kin- 
der krank, wenn das im 
Lager vorkommt, setzt 
sofort ärztliche Be- 
treuung und sorg- 
same Pflege ein 

Aufnahme: Reichs- 
bildstelle der HJ. 
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ele Wettertösung® 


ZU PETER ROSEGGERS 100. GEBURTSTAG 31.7. 1943 


„Meine Mutter batte nichts als Liebe. 
Das Beſte in mir, ich habe es von ihr. 
Rofegger 


Hoch droben in der waldumtauſchten Bergeinſamteit der 
oberſteleriſchen Siſchbacher · pen, auf dem Kluppenegg 
in Alpl. bat Peter Rofegger am 31. Juli vor 100 Jahren 
das Licht der Welt erblickt. Er war der Erstgeborene des 
armen Bergbauern Lorenz Rofegger, entſtammend einem 
alten oberſteietiſchen Bauerngeſchlecht. das ſchon im 17. 
Jahrhundert in der Gegend von Alpi anfällig war. Auf 
dem Urambaum von Rofeggers Geburtshaus lann man 
noch deute die Jahreszahl 1744 lejer, Karger, harter 
Boden war es, der dem Waldhaus zugehörte, und Armut 
und Mübfel mußte ein Roſegger gewärtig jein. Dem 
peter hatte eine gute Gee reiche Gaben in die Wiege ger 
legt — er follte einſt feinem Dolte, feiner heimat von 
dem Licht und Reichtum feiner Seele, feines Geiſtes [pens 
den —, ein Dichter wurde aus idm. 

Der Dichter P. Roſegger hat fein at mes Daterhaus nie 
mals verleugnet, er hat es geliebt und ijt ihm treu ger 
blieben fein Leben lang. Doll inniger Ehrfurcht hat er jih 
immer wieder zu ihm bekannt in Leben und Tat, in 
dichterwerk und Dichterwort: „Mein Daterhaus ijt alt 
und arm, mein Daterhaus ift Mein und ſchliezt doch meine 
ganze Welt und meinen Gimmel ein.“ 

In peter lebte und wirkte jtartes unverfäljchtes Bauern- 
blut — „mit P. Rofegger zog der altdeutſche Bauer in die 
Weltliteratur ein“ — und dies geichab zur rechten Zeit! In einer Zeit der 
Auflöfung, der völkiſchen Jerſetzung und Zerklüftung ſtand er als einer auf, 
der ganz echt und wahr war und der von der Urmutter Natur ausgerüſtet 
worden war mit der Sähigfeit, zu den Menſchen reden zu können in einer 
Sprache, die fie aufhorchen lieh, die ihnen ins herz drang. Der Wald · 
bauernbub* trug das heilig Wort und die wahre Tebensſchau in fidh, und 
Liebe war der innerſte Kern und Antrieb feines Weſens und Schaffens, „Liebe 
zu allem, was geoh, ſchön, echt und geſund war“. Die gute Gee hatte teine 
der Gaben, die fie dem Glüdspeter zuteil werden lieh, derzaubern müſſen. 
Rofeggers Mutter, die ſchlichte, tapfere Waldbäuerin, „fie hatte nichts als 
Liebe — fie verlor in feinem Unglück den Kopf und wußte immer das 
Rechte Und viele liebe Lieder konnte fie fingen, und fie verftand es gar wohl, 
Märchen zu erzählen. Allzeit behielt fie ihren frohen Sinn in all der Not 
und Schwere ihres Dafeins, 

Und fo ijt auch ihr Peter ein wahrer, echter Bauer geblieben zeit feines 
Lebens — hat als ſolcher gelebt und gearbeitet. Als Dichter ſtand er ument- 
megt und unbeirrbar im Kampf gegen alle zerſtötenden Kräfte, die in hei 
mat und Volt am Werk. waren, hatte ftets den 
Haren Blid bewahrt und ſetzte Dichtetwert und 
Derfönlichteit ein für eine Erneuerung un ; 
jeres Cebens aus dem undetſiegbaten Kraft» 
quell eigenen Doltstums. 

Als Menſch lebte er ſchlicht und getreu, fo 
recht nach deutſcher Bauern Art, auch dann, als 
et längft aus der Waldheimat fortgezogen war. 
hinunter in die fchöne, große Stadt an der 
Mur, nach Graz. 

Als dem Sünfzigiährigen der Ehrendoktor der 
Heidelberger Uniderſität verliehen wurde, be 
zeichnete das Edrendiplom ihn als einen Mann, 
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Peter Rofegger bekennt: 


Die Bande, die den Renſchen an feine 
Notlon knüpfen, nd gewaltig uber alte 
Maßen. In rubigen Zeiten, wenn er im 
unbeſteittenen Benuß der Guter ſeines Vols 
kes dahintevt, merft er's nicht fo, ja, kann 
zeitweilig jogar toriat genug fein, dem eige · 
nen Stamme Widerpart zu leiten; aber 
wenn er piôblih Gefaber lauft, defe Güter 
zu verlieren, von feiner Nation geiſtig ges 
trennt zu werden, dann bäumt Na in tym 
die Mraft empor, die ion ſeiber dbertraſcht: 
das zu größten Opfern bereite Dewußt- 
fein, wie fehe er fein Volt liebt. 


Roseggers Geburtshaus in Alpi bei Krieglach 
Holzschnitt: Prof. Dombrowski. Aufnahmen : Historischer Bilderdienst 


„der immer auf dem poſten war, wenn es galt, deutſche 
Sprache, Sitte und Erziehung auf der Grenzwacht tapfer 
zu verteidigen”, Seine fernigflare Bauernart forderte, man 
foll das Wort Erziehung ausitreichen und dafür das Wort 
„Dorbild“ ſetzen — fein Bauernſinn bleibt immer auf die 
Tat din aufgerichtet. 

Diel Selbſtbekenntnis weiſt fein Dichterwerk auf. Er 
dichtete ja nur, was er erlebte, er lebte, was er dich 
tete. So findet ſich in ſeinen Erzählungen aus ſeinem 
Jugendleben, in der „Waldheimat“, der ſchlichte Bericht 
„Wie ich zum Pflug tam“; der hebt an mit den Worten: 
„Das ift eines der allerfürzeiten, aber der allerwichtigſten 
Kapitel“, und an anderer Stelle ſpricht er da das ger 
wichtige Wort: für den Landmann ijt ein wich ⸗ 
tiger Tag, wenn er das erſtemal hand an den Pflug 
legt; es ift eine heilige Cat. Das Schwert, das Kreuz, 
ift Gegenstand hoher Ehren — ich halte auch den Pflug 
für ein Symbol der Welterlöfung. Den grauen Erd- 
ftaub, der damals an meiner Hand kleben blieb und mit 
dem ich zum Mittageffen ging — ich habe ihn bis heute 
nicht weggewiſcht —, er ift mir das, was dem Schmetterling 
der Goldſtaub. 

Und fo bat p. Rofegger dieſen grauen Erdſtaub jtets als 
heilige Verpflichtung in feinen Händen gefühlt — Bauern 
band war es, die feine Seder führte, um feine reiche 
Dichterſchau den Menſchen zu künden. 

In dem Vorwort zu feiner Waldbauerngeſchichte „Ja 
tob der Cetzte, mit der ein Bild gab „von dem Unter- 
gang des Bauerntums in unſeren Alpen“ um die Wende des 19. Jahr 
dunderts, ſchrieb er die wahrhaft prophetiſchen Worte: aber es 
wird eine Zeit fein, da werden die wohlhabenden Stadtleute fih Bauern 
gründe kaufen und bäuerlich bewirtſchaften, Arbeiter ſich ſolche aus det 
Wildnis coden und reuten. Sie werden auf Dielwiſſerei verzichten, an 
törperlicher Arbeit Gefallen und Kräftigung finden, ſie werden Geſetze idgaf 
fen, unter denen wieder ein feftftändiges, ehrenteiches Bauerntum beſtehen 
tann, und das Schlagwort vom ungebildeten Bauern‘ wird man nicht mehr 
hören.“ 

p. Roſeggers dichtungen find das Wert eines wahren Doltsdichters, der über 
feine heimatliche Steiermark hinausgewachſen ift kraft feines ſtarken, reinen 
menſchentums und feiner Dichterberufung hinein ins große deutſche Vaterland, 
in die Zukunft des Reiches, Er fühlte fidh auf der Höhe feines Lebens „als ein 
inniger, untrennbarer, unzerftörbarer Teil des ewigen Ganzen“. Und als er 
noch als Greis die Stürme und Schidfalsichläge des Weltkrieges erlebte — er 
ftarb vor 25 Jahren am 26. Juni 1918 —, auch da blieb er ein Aufrechter, ein 
gläubig Hoffender: Ich vertraue det Zukunft!“ 

Unſere Zeit muß erfüllen, was fein Dichter · 
wert vorbereitet und was er fidh als Ziel feines 
Schaffens geitedt hat: „Surchen ziehen durch die 
Acker der Herzen, daß Erdgeruch aufſteige, dann 
aber Samen hineinlegen, daß es wieder grüne 
und fruchtbar werde — fo wollt' ich's halten.” 
p. Roſegger, der Waldbauernfobn, ift feiner 
Sendung getreu ein wahrer, pflugbauer ge: 
blieben fo lange er atmete — ehrfürchtig hat 
et den Pflug gefübrt durch den Aderboben der 
deutſchen Seele und des deutſchen Geiſtes — 
und ſeine Saat grünt und iſt fruchtbar worden 
im deutſchen Volke. Erna Brand 
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„Seien Sie ſtolz auf fiel” 


Abends im Kommandeurbunter, Der Obergefreite M., Sahrer beim Stab, 
ein junger Bauer aus Oberdonau, brachte dem Major eine Meldung. IM. trug 
das Band der Oftmedaille und das Derwundetenabzeichen am Rod. Der Major 
fragte ihn: M., wie lange find Sie eigentlich ſchon bei uns?“ — „Seit Kriegs · 
beginn, „Wann find Sie verwundet worden?“ — „Bei Sy 
tihewta, herr Major.“ — Bei Sytihewta hatte er Munition durch das feind ⸗ 
liche Sperrfeuer nach vorne gefahren. Auf der hinfahrt traf ihn ein Splitter. 
Ex blieb am Steuer, brachte feine Munition zu den Infanteriegeihügen und 
fuhr zurück. Wieder durch das feindliche Sperrfeuer. Dabei wurde er abermals 
verwundet. „Nun“, ſagte der Major etwas verwundert, „und Sie haben 
noch nicht einmal das Kriegsverdienfttreug?* — „Nein, Kerr Major.“ — Und 
dann platzte M. heraus: aber meine Stau daheim, Gere Major, dat es 
neulich bekommen.“ 

Das war fo pfiffig und ſtolz zugleich gefagt, daß der Major und alle übrigen 
im Bunter herzhaft lachen mußten, der gute IM. ſelber nicht zum wenigſten. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Stau feit Beginn des Krieges das ansehnliche 
Anweſen zu Kaufe ganz allein mit ein paar Mägden, Kriegsgefangenen und 
ausländiſchen Arbeitern führte. Dah fie das überaus tüchtig getan hatte, bewies 
die Auszeichnung. Als M. im Urlaub war, hatte er durch Zufall von der Der- 
leihung erfahren; fie felbft hatte fie ihm verichwiegen. Sie hatte gemeint, fie 
babe ja nur ihre Pflicht getan wie andere auch, und gegen das, was die Soldafen 
da draußen zu leiſten hätten, ſei ja alles unbedeutend. 

Der Major ſagte freundlich und ernit: „Mein lieber M., feien Sie ſtolz auf 
Ihre Srau. Wir find hier der Arm, der ſchlagen muß; die Srauen daheim aber 
find das Herz, das ihm die Kraft dazu gibt. Was wir an Auszeichnungen er» 
ringen, kommt zu einem nicht unerheblichen Teil ihrer tapferen haltung zu. 
Er ſelbſt trug das Ritterkreuz 


Das Wort einer Offiziersfrau 


Während des Urlaubs begegnete ich dem Offizier zufällig in Berlin am Bahn 
hof 300, gleichſam in der großen Drehtür zwiſchen heimat und Oſtfront. Auch 
er hatte ein paar Cage der Erholung bei den Seinen. Er erwartete feine Stau, 
lud mich ein, eine Stunde mit ihm zu verplaudern. Wir ſahen dann in einem fo 
angenehm wohlgepflegten Cokal beifammen, genoſſen all die felbitverftändliche 
Ordnung und Sauberkeit wie ein verftohlenes Geſchenk der Heimat an uns. 

Die Gemahlin des Offiziers kam. Eine blaſſe, feingliedrige Srau in leicht 
angegrautem Haar, mit ſehr klaren, gütigen, großen Augen. Es hietze fügen, 
wenn man leugnen wollte, daß in dieſen Augen eine ftille, gleichſam ſchon feit 
Jahr und Tag eingegrabene Beforgtheit lag. Aber auch ein ſicheres, inwendiges 
Gefahtjein leuchtete daraus, etwas, das der Soldat wittert: daß hier auch 
das Außerite jhon lange vorbedaht und gleichſam ſchon vorausgelitten ijt. 
Wenn es kommt, wird es mit wiſſenden Händen und ohne äußeres Klagen 
in das herz genommen als letzte der vielen unabwendbaren Notwendigkeiten 
eines in größerem Dienfte ſtehenden Lebens... 

Wir hatten uns vorgenommen, nicht vom Kriege zu ſprechen, ſchon um der 
$rau willen. Aber wit hatten nicht daran gedacht, daß diefe Grau den dunklen 
Heheimniſſen der Kämpfe draußen längſt nicht mehr als Unwiſſende gegen ; 
überftand; daß fie mit dem Inſtinkt des Herzens doch längit alles Unerdittliche 
aufgefpürt und mit unerſchrockener Tapferkeit innerlich in jo vielen langen, 
forgenvollen Stunden beſtanden hatte. Wir verjpürten, daß fie dem Schickſal, 
das wir vor ihr zu verbergen trachteten, ganz und gar wiſſend nahe war; daß 
fie die Kraft jener äußerſten, bedingungsloſen Kameradſchaft beſaß, welche 
die Seele einer Stau dem Geſchick des Mannes in einer jchmerzoollen, aber 


doch fo erhabenen Weiſe überallhin, auch in die Schreden des modernen Material 


frieges, folgen heißt. Und ſo war fie es, die das ausſprach, wovon wir ſchweigen 
wollten. Sie ging nun zum zweiten Male den ſchweren Weg mit. Im Welt- 
krieg hatte fie ihn als junge Gattin gehen müſſen. Jetzt ging fie ihn abermals, 
dies mal auch als Mutter: der alteſte Sohn ſtand mit feinen einundzwanzig Jahren 
ebenfalls an der Stont. Es war ungemein begütigend und don innerer Groß 
artigkeit, als fie mit mütterlicher Schlichtheſt jagte: „Als Srauen dürfen wir am 
wenigſten an uns denken. Wir dürfen hoffen. Wir hoffen alle, gewiß. Aber 
wit dürfen nicht an uns denken. Es würde euch eine Cajt fein, wenn ihr mit 
dem Gedanken hinausgehen müßtet, daß wir weniger ertragen wollten, als 
ihr ertragen müßt. Denn das alles nehmt iht ja um unſertwillen auf euch. 
Helfen können wir nut wenig. Aber wir dürfen euch auch nicht unſicher machen 
am Willen, den ihr fo ganz und gar notwendig für euch ſelbſt braucht.“ 


Das Kind 


Auf der Rückfahrt zur Sront fah ein Unteroffizier in unferem Abteil, der die 
Reife hinaus mit einer gewiſſen müden und wohl auch bitteren Abwejenheit 
ſeiner Gedanken zu machen ſchien. Ex trug verſchiedene Auszeichnungen, die 
darauf schließen ließen, daß er in den Exeigniſſen und Kämpfen dier draußen 
feine Mannhaftigkeit nicht erit noch unter Beweis zu ſtellen hatte. Aber er fah 


Kamerad Mau 


pa- Bericht von Sefr. Hannes Kremer 


„ „ a a er G mw Tor Is g Taha" S 
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dritiſche Bombe ihm Hab und Gut vernichtet habe... Und dann, abermals 
nach langer Pauſe, fügte er hinzu: „Aud mein Cöchterchen ift dabei umge: 
kommen. Es war vier Jahre alt, unfer einziges Kind 

Was hätten wir dem Manne Tröſtliches jagen können? Unſer Zorn konnte 
ihm weder etwas abnehmen noch etwas zurückbringen. Er zog aus feiner Brief 
taſche ein Bild und zeigte es uns: das Meine, ſtrahlende Mädchen, das da irgend · 
wo auf einer Wieje ſtand, das Cockenköpſchen = feiner Mutter aufhob und 
ihr mit einem vom Eifer geſpannten blanten Armdyen irgend etwas zeigte, 
eine Blume, einen Meinen Käfer vielleicht, einen Salter oder irgendein 
De Entdedung. Die junge Stau umbegte das kleine Ding mit glücklichen 


Der Unteroffizier ſagte ſpäter: „Das war diesmal ein [dwerer Adſchted 
Aber fie hielt ſich fehr ordentlich trotz allem. Wir haben von unferer Ehe noch 
nicht viel gehabt. Das Liebfte und Schönite war das Kind, für uns alle beide. 
Sie wohnt jetzt bei fremden Leuten und arbeitet in der Rüſtung. Sie wollte 
es fo. Sie hätte zwar andere Arbeit haben können, aber fie wollte etwas tun, 
wovon fie glaubt, daß es unmittelbar für mich ift... Ich bin gewiß nicht weich. 
dazu bin ich ihon viel zu lange hier draußen. Aber ein Kind fallen zu ſehen 
iit doch schlimmer als einen Mann fallen zu ſehen. Ich bin ganz fertig geweſen 
wegen der Kleinen. Aber fie will mir wieder ein Kind ſchenken. Es ift mert 
würdig, wie mich das wieder aufgerichtet hat, und ich wünſchte, es würde 
wieder ein Mädelchen ſein . 

Der Glaube an das Leben ift tröftlicher als aller Uroſt. Wenn eine Stau dem 
Kämpfen des Mannes einen innigen Sinn gibt, erfüllt fie dann nicht Größeres 
als alle geſchriebenen Geſetze von ihr überhaupt je fordern tönnten? 


Alltag des Krieges, Alltag der Tapferkeit 


Da war jener Kamerad, deſſen Stau das fünfte Kind erwartete. Et war in 
Sorge: fie hatte teine Haushilfe daheim, es war im Winter, die vier Kinder 
waren noch klein. Sie ſchried ihm auf einen beforgten Brief, ſie werde ich ge 
wih zu helfen wiſſen und alles auf gute Weiſe leiten. Sie fei guter Dinge, dabe 
die Hilfe der NSD. und der öffentlichen Stellen, er möge fid keine Sorge um 
ſie und die Kinder machen. Das ſei iht Anteil am Kriege, ſie würde allein damit 
fertig. 

Und fie wurde damit fertig. Der Kamerad im Bunter war als Soldat nicht 
belaftet damit und alfo als Soldat frei für feine Aufgaben. Als er uns davon 
erzählte, ſagte einer: „Es ijt wohl jo, daß die meiſten von uns dier in dieſen 
Buntern und Kampfftänden nicht allein find, ſondern — ohne daß wir eigentlich 
dartan denten — unfere Srauen uns ſeeliſch in unfer Ceben und Kaufen und 
Kämpfen hierher gefolgt jind. Nur ahnen wir das felten oder nie, weil fie fih 
jedes Wort darüber verjagen, um uns nicht zu beunrubigen. Dabei meinen 
wir oft, es fei umgekehrt. Und er ſagte: „Wir haben hier gewiß auch Cage und 
Wochen, wo der Krieg für uns eigentlich vergeſſen ijt. Wir nehmen dann das 
Leben fo unbeſchwert wie möglich. Daheim unſere Srauen aber ſtehen der ger 
heimen bangen Sorge um uns alle Tage und alle Nächte wehrlos gegenüber. 
Mir ſcheint, den Hauptteil der ſeeliſchen Kriegslaft tragen doch fie,” 

An dieſem Abend fiel in unferem Bunkergeſpräch das Wort dom Kameraden 
„Stau“. Es war in einem Sinne ſoldatiſch gemeint, der die innere Haltung 
betrifft 


Da ift jener Kamerad, der eines Cages in einer Iluſtrierten das Bild feiner 
Stau entdeckte und aus dem Tert erfuhr, daß fie durch ihr tapferes Verhalten 
dei einem Luftangriff einer Reihe von Menſchen in der Heimat das Leben 
gerettet hat. Ste hatte ihm davon nichts geschrieben. Als er anfragte, antwortete 
fie: „Du haft gewiß mit den Gefahren des Krieges mehr zu tun als ich. Ich wollte 
über das, was ich für ſelbſtperſtändlich hielt, nicht reden. Du haft es auch fo 
gehalten. Aber ich veritehe jet alles, wovon Du ſelbſt um meinetwillen immer 
ſchwiegſt; und ich verftehe auch, warum Du davon immer geſchwiegen haft.“ 


Ein Symbol 

Seitdem nun hundetttauſende deuticher Grauen dem Soldaten in den Rüſtungs · 
werken der heimat unmittelbar zu hilfe geeilt find, ſeitdem fie daheim nun alle 
in ihrer Arbeit und in ihrem Erdulden das gleiche ſoldatiſche Geſetz auf fidh 
genommen haben wie er jelber, ſeitdem ift dem Manne an der Sront das Wort 
vom „Kamerad Frau in einem weit über das perſönliche dinausgehenden 
Sinne ein Symbol. Es beſchwört feine tieffte Ceidenſchaftlichkeit, denn es de 
ſtärkt in ihm das Wiſſen, um welchen äuheriten Einſatz es gebt. Kämpfendes 
Dolt — das Schidfal wollte ihm den leichteren, den reinen Männerſieg nicht 
geben; jo wird alfo das deutſche Dolt ihm den ſchwereren, den totalen abe 
tingen. Weil er im tieſſten eine Frucht der Moral ift, wird er im geheimiten 
von der deutſchen Stau erduldet, don den Männern aber um dieſes Erduldens 
willen um fo unbarmherziger erzwungen werden. 
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Aufn: Misiona-Photo Aufn Historischer Biidersienst 


Awin. F. Bruchmann 


1. Wen stellt es dar? Nennen Sie uns 2. Kennt Ihr ihn? Welches ist sein Haupt- 3. Wer ist diese Kaiserin? Gegen wen 
ein Werk von ihm. verdienst? führte sie Krieg? 


Unser großes Preisausschreeiben 


Tiebe Leferinnen! 

4 preisausſchreiben follen Euch in dieſem Jahre erfreuen. Wir wünſchen Euch recht der 2. Preisaufgabe an Srl. Gertrud Dillfortb, Leipzig C 1, Hindenburgſtraße 72, mit der 
viel Glüd und bitten, die Coſung des J. Preisrätſels auf,einer Pofttarte an die Schriftleir Bezeichnung M . Srauen-Warte-Preisausfchreiben zu Ichiden ift. Es ift erlaubt, ſich an 
tung der Ns. Srauen-Warte, München, Karolinenplag 2, zu fenden, während die Lölung beiden Aufgaben zu beteiligen, jedoch erbitten wir getrennte Zuſendung Ihrer Cöfung. 


\presaufgebe: WER kennt mere großen Deitschen? 


Die ſchiglals vollen Jahrhunderte deutſchet Geichichte haben bewiefen, daß zu allen zeiten Zeit von ihnen verlangte, zu widmen. Nicht nur der Krieg wurde zum Mitgeftalter der Ge · 
deutſche Männer und Srauen aufftanden, um fih mit allen Kräften det Aufgabe, die die ſchichte, ſondern auch die großen geiftigen Auseinanderfegungen gaben unſer Volt geformt. 


2.Prenaufgebe: Jas Abendessen uncl die Nau im Kriegsrinsatz 


Durch den totalen Krieg find viele Stauen, die bisher nut . und Mutter gern all den Srauen zur Derfügung ſtellen, die auf dieſem Gebiete erit Anfänge 
waren, zum Arbeitseinfag gekommen und feiften fo ihren Ariegsdienſt. Die Ab» rinnen find. Jede Ceferin kann bis zu 10 Rezepten einſchicen, die abet noch nicht \ 
weienheit von zu Haufe bringt es mit ſich, dab die Küchenzettel weſentlich verein- veröffentlicht fein dürfen. Bei der Prämiterung finden die Kochvorſchriften befondere 
facht und der neuen Cage — werden müſſen. In vielen $amilien bildet das Berüdfichtigung, die fih der heutigen bag = tundlage — alfo den zugeteilten 
Abendeſſen jetzt a Se mahlzeit, bei der ſich alle Samilienmitglieder zufammen- Lebensmitteln am meiften anpaſſen. Wir boffen, daß auch in dielem Jahre 
finden. Daß diefe Mahlzeiten ſchmaddaft und abwechſlungsreich ſein müſſen, in wieder viele gute, vielgeſtaltige Zuschriften eingeben, die prämitert und dann im 
felbftverftändlic, dabei dürfen aber. der Hausfrau keine allzu großen Arbeits⸗ Laufe des XII. Jahrganges veröffentlicht werden konnen. Wir behalten es uns vor, 
belaftungen entitehen. Sicherlich dat ein großer Teil unferer Ceferinnen ſchon in brauchbare Rezepte, die nicht preisgefrönt werden konnten, gegen das übliche Honor 
vielen "Fahren der Berufstätigkeit gute preiswerte Rezepte ausgedacht, die fie nun tar zu veröffentlichen 


Der Verlag hat 6000. M. für Preile ausgeletit 


Gür jede der zwei Aufgaben wurden folgende Preiſe beitimmt: 


1. Preis von 100.- M. 40 Geldpreile von 20.- M. 
2. Preis von 75.- M. 40 Geldpreile von 15.- M. 
3. Preis von 50.- M. 70 Geidpreile von 10.- M. 
4. Preis von 25.- M. 130 zeldpreiſe von 5.- M. 


Nun, liebe Ceſetinnen, friſch gewagt! Der letzte Einſendetetmin ift der 1. Oftoler 1945. Die Auflöfung und die Bekanntgabe der Preisträger erfolgt im Novemberheft 1943, 
Die Schriftleitung 


4. Wann ist dieser Musiker geboren? 5, Dieser Soldat ist ouch Dichter. Wer ist 6. Wer ist dieser Philosoph aus dem 
Wie heißt eine Oper von ihm? es und wonn hat er gelebt? 19. Jahrh. und welche Werke schrieb er? 


Aufn. Mistorie-Photc Aufn. : Historischer Gee Aufn. ı Historis-Pote 


Aufn: Homann 
7. Wer ist dieser Fliegerheld® Auf wel- 
chem Kriegsschouplatz mußte. er sein 
Leben lassen? 


85 Jahre alt wurde Elifabet Boehm, die 
am 30. Mai in Halle verſchled. Es war ein 
ſelten erfülltes Leben. Ihr Name wird für 
immer unter denen bedeutender Grauen ge 
nannt werden, 

Im Jahre 1898 gründete Elifabet Boehm, geborene Steppuhn, don ihrem Gut Cam» 
garben bei Rastenburg aus den erſten Candwirtſchaftlichen haus frauenderein; 
1933 gliederte fie 28 Candes: und Provinzialderbände mit über 2800 Dereinen des 
Reſchs verbandes der CHD. in den Reichsnährſtand ein, dem damit von vorneherein 
ein wohlaus gebauter Stauenſektot zuwuchs. Wohl hatte jie an ihrem 70. Geburtstag, 
der eigenen Sorderung getreu, die Führung der CHD, in die Hände jüngerer Grauen 
übergeben; im Mai 1933 jedoch berief fie det Reichsminiſter für Ernährung und Cand: 
wirtſchaft noch einmal in ihr altes Amt, damit fie die Eingliederung des Reichsverbandes, 
der dank ihrer Energie die einzige Berufsorganiſation der deutichen Candfrauen ge 
blieben war, in die neue Jorm überführte. 

Wie kam Eliſabet Boehm zu einer jolh einmaligen Ceiſtung? Schon das junge Mäd · 
chen zeigte ausgeſprochen pädagogiſche Sähigteiten. Als junge Gutsfrau fand fie dann 
reichlich Gelegenheit, nicht nut die Dorflinder, ſondern auch iht Geſinde, ja bald Be 
kannte und Sreunde zu belehren und zu unterrichten. Bald jedoch wurde ihr bewußt, 
daß ihr die ſuſtematſſche Ausbildung fehlte und daß iht Können ſich feit ihrer Heirat 
nicht vermehrt hatte, während fie beobachtete, dah die Männer ihres Kreifes durch das 
landwirtſchaftliche Dereinswejen fidh weiterentwidelten und an den Aufgaben, die ihnen 
die Ehrenämter ſtellten, wuchſen. Ich bin immer nur auf Ausprobieren, auf Beſſer · 
machen alter Sehler angewieſen! Was gäbe ich darum, einmal unter fachkundiger 
Anleitung lernen zu dürfen. Wieviel Nutzen hätte ich und auch meine äußerst ſchmale 
Kaffe gehabt. Sie lieh es fih daher nicht verdriehen, neben und bei der praktiſchen 
Arbeit genau den Anteil der Candfrau an der allgemeinen Erzeugung und an der 
Deredelungswirtichaft zu ſtudieten. Aus dieſen Überlegungen wuchs in ihr die €r- 
kenntnis, daß grundſätzliche Maßnahmen für die Ausbildung der Candftau und der 
Landmädel getroffen werden müßten, um der haus wirtſchaft die fehlende Anerkennung 
zu ſichern und durch die Ertüchtigung der Grauen den Gejamtbildungsitand des Bauern · 
tums zu erhöhen, 

Die Maßnahmen, die Elifabet Boehm traf, die Anregungen, die jie gab, die Ent⸗ 
wicklungen, die fie förderte, find ungemein vielfältig. Sie 
ſchuf das haus wirtſchaftliche Cehrlingsweſen, das, von Oft 
preußen ausgehend, fid) nicht nut über die ganze deutſche 
Landbeoölterung verbreitete, ſondern auch von den ſtädti 
ſchen Haus frauendereinen die ſich 1915 nach unferem 
Mufter bildeten — übernommen und zu einer bleibenden 
Einrichtung gemacht wurde”. Dem Reichsderband der CHD. 
gelang es, einen Beſchluß des preußiſchen Landtags zu 
erreichen, wonach die Gelder für die Landjugenderzie- 
bung, die lange Zeit zu 95 v. H. für die männliche Ju- 
gend ausgegeden worden waren, nun Jungen und 
Mädeln gleichmätzig zugute kommen jollten. Seitdem 
rechnen wir die Mädchenklaſſen der landwirtichaftlichen 
Schulen. 

Gür die Candfrauen rief Eliſabet Boehm die Wirtſchafts 
beratung ins Leben, die in der erſten Zeit von befonders tüd 
tigen Bäuerinnen und Gutsfrauen durchgeführt wurde, da 
noch Lehrkräfte fehlten. Es konnte nicht ausbleiben, daß fie 
bald grohen Anteil an dem Lebenswert Jda von Kortzfleiſchs 
nahm, die völlig unabhängig von ihr 1898 die erſte wirt 
ſchaftliche rau enſchule und als Hauptbegründerin den Reifen · 
fteiner Derband errichtet hatte, in deſſen Dorſtand Eliſabet 
Boehm eintrat, um Einfluß auf die Ausgeſtaltung der 
Lehrpläne feiner Schulen zu nehmen. Beide Grauen waren 
ein Leben lang in einer tiefen Freundſchaft verbunden 


8. Wer ist es und wie heißt das bekannte 
weltanschauliche Buch von ihm? 


Gin Vov bife Für affe 


dum Tode Ellſabet Boehme 


Elisabet Boehm 


Aufn: Diedenche-Veriog 

9. Aus welcher Landschaft stammt diese 

Dichterin? Welche Art der Dichtung wählt 
sie mit Vorliebe? 


Neben den großen Derdieniten allgemeiner 
Natur ftehen gleichwertig die praktiſcher Art. 
Gartenbau und Geflügelzucht, beide in deſon · 
derem Maße der Bäuerin anheimgegeben, er 
fuhren ihre belebende Initiative, fei es, daß lie 
zu Beginn ihrer Wirkfamteit die Nachbarinnen lehrt, Tomaten und Rhabarber, die ihnen 
bis dahin unbetannt waren, zu pflanzen, oder daß lie [päter das herdbuch für die Nußzge · 
ſtügelzucht anlegt, um hohere Sleiſch und Eierleiftungen und beſſere Qualitäten zu 
erzielen. Diejer Zeil ihrer Beſtrebungen wirkt auch heute noch ſeht modern; damals 
konnte mancher Profeſſor der bolts wirtſchaftslehre bei dieſet praltiſchen, organiſatoriſch 
hochbegabten Landfrau in die Cehre gehen. Sie hat zu ihrem Teil die Marktordnung vor · 
weggenommen; denn fie blieb nicht ſtehen bei der Beeinfluſſung der Erzeugung, ſondern 
fie ſchuf durch ein enges Netz von Dertaufsitellen ein Ablieferungs- und Derteilungsiyftem, 
das bahnbrechend war. Diefen ptaktiſchen Maßnahmen wußte fie einen ſehr verpflich · 
tenden Sinn zu geben. Die Gefahr der Candflucht war ihr ſchon völlig bewußt, und 
deshalb ſetzt jie Qualitätsleiftung gegen Einfuhr und erreicht zuſäzliche, nicht um 
erhebliche Derdienfte aus der Deredelung, die von beträchtlicher jozialer Bedeutung 
waren. Klingt dies nicht. als fei es heute gefchrieben: Wit brauchen Hände, viele junge 
Hände, denn das Land ſchreit nach intenfiver Betätigung! Warum ſoviel Obit- und 
Gemüfeeinfuhr, wenn wir doch ſelbſt erzeugen können. Könnte nicht vieles durch 
lohnende Srauenarbeit aus dem eigenen Boden gedeckt werden? Ich predige es ſeſt 
zehn Jahren, erzieht die Jugend zu Candwirten, die fid) bewußt find, daß fie die Der: 
antwortung für den Boden tragen, alle, det Landarbeiter wie det Bauer!“ Aud 
dies bezeugt ihre große Dorausſchau, daß fie, im Gegenſatz zu den damaligen Land» 
wirtſchafts kammern, don Anfang an die Candarbeiterin mit in ihre Arbeit einbezogen 
dat. Sür fie gehörten fie mit zum landwirtſchaftlichen Berufsftand, und fie war ftoly 
darauf, daß in den Candwirtſchaftlichen hausftauendereinen die Candarbeſterfrau 
neben det Gutsbeſitzerin jak. Ihr ging es um die Sammlung aller, und mit der Ab 
ſpaltung eines fraulichen Cebensbezirkes in der Candwirtſchaft hätte fie ſich niemals 
abgefunden. 

So gelang iht denn auch der Einbau der Candftauenarbeit in die Candwirtſchafts⸗ 
tammern und den deutſchen Candwirtſchaftstat. Sie verwies die Sorſchung auf die 
lange vernachläffigte Haus wirtſchaft und interefjierte die Candfrauen für das Bauen 
und eine zweckmäßige Aufteilung des Hauſes. Ihre An 
regung war vielfach entſcheidend für die Cupiſierung haus 
wirtſchaftlicher Geräte, und ihre Werbung für die Wajdy 
maſchine führte letzten Endes zu den Gemeinſchafts wach · 
anlagen von beute. Sie fete fidh für das Weben und die 
Errichtung von Webſchulen ein und führte auf dieſem 
Umwege einen vermehrten Slachsanbau herbei. Ihrer Tat 
kraft iit die Einrichtung der haus wirtſchaftlichen Abteilung 
an der Derſuchs - und Sorſchungsanſtalt füt bäuerliche Wert 
arbeit in pommtitz zuzuſchreiben. 

Es gibt nichts, was Elifabet Boehm ausgelaffen hätte, 
Das Leben det Landfrau in feiner ganzen weiten Span- 
nung wurde von iht erfaßt und befruchtet. Daß ein Menſch, 
deſſen ganzes Wirten jo der organiſchen Entwicklung u 
geneigt und der in ſeinen Zielen ſo modern war, ſchon 
dor der Machtübernahme zum Führer und feiner Bewe 
gung fand, erſtaunt nicht. Elifabet Boehm, die alle ihre 
Kräfte den Srauen des Landes widmete, hat damit ihren 
Kameradinnen einen weiteten unſchätzbaten Dienst ge 
leiſtet. So war es möglich, ihr Werk geſchloſſen in die 
neue Zeit zu überführen, die Candfrauenarbeit von jeder 
Erſchüttetung frei zu halten und eine große Tradition 
unmittelbar zu übernehmen. 


Dr. Magda Menzerath 
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Aufn.: Reichsnährstand 


Benito Muſſolint, der Duce 
des Saſchismus und Regie 
tungschef Italiens, begeht 
am 29. Juli feinen 60. Ge 
burtstag. 

Um fein grozes Werk ver 
fteben und würdigen zu 
tonnen, muß man ſich Iar: 
machen, daß Italien im 
19. Jahrhundert durch Cavour 
wohl befreit und äußerlich 
geeint worden war, daß abet 
der innere Einſchmelzungs⸗ 
prozeß der vericiedenen 
Stämme noch nicht vollzogen 
war und vor allem die fidh 
bildende Induſtriearbeiter · 
ſchaft innerlich gegen Nation 
und Staat ftand und weſt 
gehend international und 
anarchiſtiſch eingeſtellt war. 
Das politiſche Leben Italiens 
wurde vom Liberalismus 
. nach dem natio. 
nalen Idealismus des Riſor · 
imento hatte ſich allenthal · 
2 ein platter Materialis · 
mus breit gemacht, der der 
Sreſmautetei ſtarken Einfluß 

Aufn.: Heinrich Hoffmann auf den vetſchiedenſten Ge: 
bieten einräumte. 

Muffolini wurde 1883 geboren, alfo N enge zu der Zeit, als der Liberalismus 
in doͤchſter Blüte ſtand, aber der Derfall des politiichen Lebens bereits eingefeht 
hatte. Es ift das einzigartige Derdienft Muffolinis, dieſem Derfall entgegen · 
getreten zu fein, ihn aufgehalten und einen neuen Aufftieg Italiens herbet · 


eig. zu haben. 8 2. 
e feine Mutter wird auch der junge Muffohmi Doltsichullehrer. Aber es 
bält ihm nicht in den Grenzen feines Landes, er zieht hinaus und ſchlaͤgt fih 


ETW a 


Dem Dice rum 60.Gebürtstag 


zunächſt in der Schweiz als Maurer und in den verfdhiedeniten Berufen durch. 
hier lernt er die Höte der unterſten Schichten dennen und wird wie fein Dater, 
der Schmied von Predappio, Anhänger und Dertünder des Sozialismus. In 

okem Wiſſensdrang lernt er 8 Stanzöſiſch, Engliſch und Spanisch. 
fudiert er Niehiche, jest er ſich mit den Ideen vom Marz und Sorel auseinander 
und wird ein politiiher Kämpfer von härteſter Enticloffenbeit. In dieler 
Zeit beginnt auch feine journaliſtiſche Catigteit Nachdem er an verſchledenen 
ſozialiſtiſchen Zeitungen in Italien und DIOR gear bat, wird er 1911 
auf Grund feiner mitreikenden Leitartikel nach Mailand berufen als Haupt · 
ſchriftleiter des „Avanti“, des ſozialiſtiſchen Zentralorgans, den er zielbewußt 
leitet und deifen Auflage unter feiner Sührung dauernd geſteigert wird. 

Im Weltkrieg gerät Muſſolini in Gegenſatz zu der Politit der ſozialiſtiſchen 
paruni, et geht ins nationaliſtiſche Cager über und gründet eine eigene 

geszeitung, den. Popolo d. Italia“, was feinen Austritt aus der ſozialiſtiſchen 
Partei zur Zig Bat. Don 1915—1917 ift Muffolini Srontlämpfer und wird 
derwundet. Am 23. März 1919 gründet er in Mailand die „Sasci di combatti: 
mento”, um die dolſchewiſtiſche Agitation zu bekämpfen, von ihnen hat die 
faſchiſtiſche Bewe gun ihren Ausgang genommen und ihren Namen 4 — 
In den 9 34, Jabren haben feine Anhänger oft unter Einſaz ihres Lebens 
gegen die Bolihewilten gelämpft, bis es Mufjolini Ende Oktober 1922 gelang, 
durch den Marſch auf Rom“ die Macht an fidh zu reiben und dem kraftloſen 
liberalen Staat ein Ende de ſetzen. 

Mit dem Marſch auf Rom und der Berufung Mulfolinis zum Minifter- 
präfidenten durch den König beginnt Muffolinis Wirten als Staatsmann, 
wobei er mit revolutionärer Tatkraft vorgeht und fein Dolt zu einem bisher 
nie dageweſenen Arbeitschythmus mitreißt. Auf allen Gebieten führt er Re 
formen durch. Er erweitert den Boden feines Candes durch großzügige Plar 
nungen und Urbarmachung von Sümpfen um mehrere Provinzen, er ſteigert 
in der Getreideſchlacht die Reittungsfäht teit der Landwirtfchaft und die Unab. 
bängigfeit von ausländiſcher Einfuhr. Weiter gründet er vor bildliche Kultur: 
inftitute, zahlreiche gefundheitsfördernde und fosile Einrichtungen, wie das 
Dopolavoro-Wert. Mit der Eroberung Abeſſiniens ſchafft er 1936 das Ita · 
lieniſche Imperium und leitet ein Kolonifierungswert gan großen Stils in 
Lybien ein durch die Anſiedlung Zehntauſender italieniicher Bauern. 

Eine jahrelange herzliche Steundſchaft verbindet den Duce mit unſetem Sührer. 
Seit dem 14. Juni 1940 ftebt Muſſolini mit feinem Dolte an der Seite der deut · 
ſchen Ration in dem großen Kampf um das Lebenstedt der beiden Dölter, 
im Abwehrkampf gegen die Weltgefabr des Bolſchewismus. Ci. 


Bekenntnis zum neuen kuropa 


Seit ihrer heimkeht in das Grokdeutiche Reich ift die herrliche alte Reichsſtadt 
Wien ſchon zu wiederholten Malen ge ne von 8 eweſen, 
deren Bedeutung weit über die Grenzen unſetes Reiches hinausging. Die Aus · 
wirkungen, die das Treffen der derantwortlichen Journaliiten aus 1 Ländern, 
vornehmlich Europas, aber auch des verbündeten Japans, hat, laſſen ſich in 
dieſem Augenblick noch nicht überleben. 

$ Wiener Treffen war eine Arbeitstagung, die einzelnen Kundgebungen, 
zu denen die Wiener ng einen — Rahmen gab, waren erfüllt 
don dem einmütigen Belenntnis aller Deitteter det Länder Europas zum 
Fedanten der Neuordnung und Befriedigung unſeres Erdteils. 

Auf der Eröffnungstundgebung, der unter anderen Reichs preſſechef Dr. Diet- 
tidh, Graf Cittadini, der ſapanſſche Geſandte Satuma, Gauleiter Dr. gury, 
Stabsleiter Sündermann und der ſtalteniſche Vizepräsident der Union, National. 
tat Guglielmotti ſowie die Cottar$ührerin Srau Tuuktonen deiwohnten, ſprach 
Reichsminifter Rolenberg über den Weltkampf und die Weltrenolution unferer 
Zeit. Die Rede Rofenbergs technete Ihonungsios ab mit dem bolſchewiſtiſchen 
Syftem, an deilen Seite nunmehr England und Amerika für Kultur und Sreibeit 
der Dölter zu kämpfen vorgeben. In diefer Cage aber”, fo fuhr Reichs miniſter 
te fort, gewinnt die Idee Europa in unferen Kerzen eine vertiefte 

edeutung. 

Und diefe Idee beberrichte die Reden und Arbeiten während der ganzen 
Tagung. Beionderes Inteteſſe fanden die Ausführungen von Stau Cuuffonen, 
die den Schidialstampf Sinnlands gegen die Bolſchewiſten ſchilderte und 
pe allem auf den Anteil der auch en Srauen an dieſem heldenkampf 
einging. 

jelonders eindruds voll waren die Ausführungen des greifen norwegischen 
Dichters Knut Kamlun, die er, da feine eigene Stimme den großen Raum nicht 
mehr durchdringen konnte, von einem Kameraden verleſen ließ: -Ich mochte 
nur in aller Einfachheit als Norweger, als Menſch und als Germane ein Zeugnis 
ablegen . ich bin bis ins Innerſte hinein antiangloman, antibritiich. Ich kann 
mich überhaupt nicht erinnern, daß ich jemals etwas anderes geweſen wäre”, 
erflärte et und gipfelte dieſes Zeugnis in der Sorderung: „England muß in 
die Knie, ſonſt gibt es feinen Srieden“ Auch die Rede des Holländers 
Roft van Tonningen bewies, daß in jeiner Heimat langſam der Gedanke der 
Schidialsverbundenheit aller europälſchen Dölter und die Notwendigteit einer 
Neuordnung Boden gewinnt. Ob ferner die Dertreter Rumäniens oder Jtaliens, 
Spaniens oder der Slowatei, Sinnlands oder rauhen ſprach en. alle betonten 
fie die Bereit ihrer Dölter, den gegenwärt — Schickſals kampf aktiv oder 
in freundſchaftlicher Zuſammenarbeit mit den Achſenmaͤchten bis zum ſiegreichen 
Ende zu führen. 

Zu Erg re Betenntnis an die hoben Aufgaben eines vetantwortungs · 
rania ournaliitentums geſtaltete ſich die Rede des Reicspreilechefs 
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„Dielem wahrhaft rei en Anſchlag auf die menſchliche Kultur, auf 
Sreiheit und Leben der europäilhen Kulturoölter haben ich die Soldaten 
unfetet Nationen mit ihren Leibern entgegengeworfen“, tief der Reichs preſſe · 
chef aus. Sie ftehen in erfolgreichem Kampf mit den dolſchewiſtiſchen Horden 
von Sinnland bis zum Schwarzen Meer, fie ſtehen auf der Wacht an den Küften 
des Mittelmeers und auf den Betonwällen des Atlantiks. Um wieviel mehr it 
die europãiihe Geiftes- und Kulturwelt — foweit fie nicht an den Fronten 
ſteht — verpflichtet, dieſen Kampf aufzunehmen und das Erbe det Jahrhunderte 
auf dem geitigen Kampfplaz der meniſchlichen und moraliſch en Werte mit allet 
Teidenſchaft und Glut ihrer Herzen zu verteidigen. Das Sturmläuten der Glocken 
ruft ſie zu den Waffen des 3 en Geistes! Und Dr. Dietrich ſchloß ſeine 
immer wieder von degeiſtertem Beifall unterbrochene Rede mit den Worten: 
„Wenn wit die Kraft finden, die Herzen der F. k Menſchen mit dem 
Seuer der og = für dieſes erhabene Ziel zu entflammen, dann werden 
wir unſere große Mifjion erfüllen. Dann wird die künftige Geſchichtsſchreibung 
ne nur die großen Staatsmänner und Feldherrn, jondern auch die grope 
Publiziften verzeichnen, die in der Schidjalsitunde der Menidheit Sadeiträger 
der Wahrheit, des Rechtes und der Sreiheit waren.“ 

Don dem Dernichtungswillen unfeter Seinde kündete eine rege die 
die photographiichen Belege für die Zerftörungen brachte, die feindliche Flieger 
an den Kunitftätten Italiens wie an den Denkmälern unſetet deutſchen, eimat 
angerichtet haben. Wiſſenſchaftler und Journaliſten aus fajt allen Ländern 
Europas übergaben dem Fongretz weiterhin Arbeiten, die ſich mit der ver« 
derblichen Einwirkung der Seindpreſſe auf die Entwiclung dieſes Krieges jo wohl 
wie mit preſſemäßzigen und politiſchen Sragen ihrer Länder befakten. Zur Toöſung 
diefer Sragen, zu der die elle ihren verantwortlichen Beitrag zu liefern bat, 
trug auch der Kongrek in Wien bei. Sein Ziel. das das Ziel unleres Kampfes 
überbaupt ift, faßte der Dorlikende der Tagung, Stabsleiter Sündermann, auf 
der Adſchlußkundgebung wie folgt zuſammen: „Die Befreiung der Dölter von 
der Geißel der jüdiſchen Weltvergiftun das ift die erite der Befreiungstaten, 
die uns aus den Erkenntniſſen dieler Tagung als Sorderung emporleuchtet. 

Die Befreiung der Welt vom Alpdrud des bolſchewiſtiſchen Mordſyſtems 
das ift die zweite Sreiheit, für die wit mit dem Mut deſſen kämpfen, der erfahren 
dat und Weiß, daß jeder menſchliche Wert in dieſem Kampf auf dem Spiel ſteht. 

Die Befreiung der ſchaffenden Ntenſchen von der kapitaliſtiſchen Ausbeutung — 
das ift uns nach den Belenntniſſen dieſer Tagung die dritte Sreihettstat, die im 
Dienit der ſchoͤpferiſchen Entfaltung aller Tüchtigen errungen werden muß und 
wird. 

Die Erkenntniſſe der Wiener Tagung werden fih durchſetzen überall dort, wo 
derantwortungsvolle Männer und Stauen in der Preſſe ihrer Länder ftehen. 
Und diefe, von höditem Derantwortungsbemwußtjein erfüllte Preſſe wird ihren 
Beitrag liefern zu dem ſiegreichen Ausgang der gewaltigen Aus einanderſetzung 
unferer Cage! K. G. M. 
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äußerft aktuellen Thema geworden. 
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terung eine erhöhte Notlage ge BARS dringenden Löfung ber elzahl vorbildlicher Altersheime verfügt. Jeder vierte dis fünfte alleinſtehende 
2 ns zur u tun übrigbleibt, iftim ganzen geſehen Slidwe Woßnungsinbader, an den man beranttat, fand fih bereit, eine amilie bei ſich 
dert. — . uns zur Seit zu tun übrig — ft ene gel ni í „aufzunehmen. „Alleinjtehenden älteren Leuten beifpielsweife, die fih nicht zum 
e Rd Ep been Sta Kr 
e ng 5 ihrer nung aber einſeden, tun fi ebet m em anderen N 
wir Kräfte und Stoffe für nungsbauten ftatt-für Waffen und ftehenden zufammen, deſſen Wohnung dann wieder für eine findertreiche amilie 
Panter dn, fo hül M uns eines Lohe, vielleicht die ſchoͤnſten Siedlungen nichts. ken wird. Zufammenmohnen 23 Perſonen innerhalb einer einzigen Woh- 
Was wir an Se Sach kräften, an Eiſen, Holz und Zement für den Woh- nung gibt es überhaupt nut i Alleinftebenden. Man bleibt bei dem Prinzip, 
nungsbau noch abzweigen können, Joll dazu dienen, die doch im Bau befind» nicht a eilbare Wohnungen lediglich einer Samilie zu überlaſſen und hoͤchſtens 
ji oder aeg e e e aga ege . zu etwa Einzelperſonen dort zuſäzlich unterzubringen. 
000 nungseinheiten umfaſſen, je dies auch nur unter Anlegun⸗ 
auger ae, unter Verzicht Sinridrtungen, wie 8 Bevorrechtigte und Begünjtigte. 
ppelſenſter uſw. Wo in bejonders d 1 Sallen Neubauten unerläßlich „Der Umfang des Wobntaummangels ift beſonders eindringlich erfichtlich 
find, müflen die an erhobenen und als ug } gültigen Mindelt- aus der Wohnraumlentungsverordnung vom 10. März 1943, die für die Zur 
bedingungen an Zahl und Größe der Räume und an hygieniihen Einrichtungen weiſung freier Wohnungen den Kreis beoorr et * . Anwärter 
en Volks · 
oder die Unterbrin I ter eine 7 — Töſung verlangen, nur freilen gehören Kriegsve: e der Stufe IV, ate, Kriegshinter« 
um elfsbauten ha in (beifpielsweile um den Kriegseinheitstup des zwei“ bliebene, von denen me zwei Angehörige (Ehegatten und Kinder) durch 
2 T0 en Hauſes mit 16 Kleinwohnungen), die zwar primitio fein mögen, Einwirkung des gegenwärtigen Krieges ihr Leben verloren haben, förderungs« 
fm ugenblid aber ihren wech erfüllen und in den Planungen der Nadıkriegs- würdige Samilien mit mindeitens 5 minder bi Kindern, wobei zur häus- 
zeit ſeht ſchnell wieder verihwinden werden. „Das Steiwerden größeren Wohn. lichen Gemeinſchaft gehörende Entels, rg Adoptiv- und pfi etinder ein · 
taumes verſpricht man fih vom Aus- und Umbau vorhandenen Wohnraumes, berechnet werden, —1 ſchließlich förderungswürdige Samilien, die ihre bisherige 
vom Ausbau des Dachgeſchoſſes, Teilung nicht ausgenügter 9 Wohnung durch Seindeinwirtung verloren haben, oder bei denen eine fofortige 
und von der R ung aeg u t zur Ruzung als Wohnraum. Woßnungszuweifung erforderlich ift, um eine unmittelbare Gefährdung des 
20 hr N alle = das 55 — . eden pie Web- Lebens oder der Sittlichkeit abzuwenden.“ 
t nen Räumen und Nebentäume in en). Die . a 1 A 
22 snot wäre erheblich gelindert, gelänge es, dieſe 8 zwedmähigften Nach dieſem abſichtlich eng 15 — Kreis der Bevoxtechtigten rangieren die 
mupbar dt maden Die Meld idt für Sieitwohnungen, wie auch für Woh „begünftigten” Anwärter, wie Ariegsveriehrte der Stufen II und III mit min 
nungen, die fid im Belif von nzelperfonen befinden, diente zunächst ftatiſ. deſtens einem erging me Kind, Ritterfreusträger, Samilien von Kriegs 
ſchen Erhebungen, eröffnet aber zugleich die Wege für eine erſchöpfendere binterbliebenen mit mindeſtens zwei Kindern, wenn der Gatte oder 1 Kind 
und gerechtere Erfaſſung des vorhandenen Wohnraumes. Der Wohnungsnot durch 2 lpn 88 u ati ich l daf. 
vieltäpfiger amilien und der ungenügenden Behelfsunterbringung bomben- tens vier in der Hausgemeinschaft lebenden minderjährigen Kin e 
eichädigter Poltsgenoffen ftehen noch imer unzählige Wohnungen gegen zählung der bevorrechtigten und begünitigten Doltstreife ift keine angfolge, 
Über, die auch nicht a end ausgen tino. In den Ero ftädten find durch» die ſchematiſch eingehalten werden müßte. pag ary Samilien 5 weniger als 
ſchnittlich 8 v. H. aller ſelbſtändigen Donun en von Einzelperſonen bewohnt. dier * hang rer ben 3 ind 5 rte A — — 
tei und Staat jehen davon ab, eine Wohnungszwangswirtſchaft durch zu⸗ erſten We ei iei 100 2 4 deutſche 15 heimgel tes e Ausla y 
ren, denn es wird erwartet, daß das deutſche Dolt Aich ur die Notwendig ng oe 8 1 f 100 nen Anſpruch auf bevorzugte Wohnungszum 
teit det Kaumbeſchaffung dat und freiwillig fih einſchränkt. Außer den ermähn- fung haben, wird nicht vertannt. — 
ten Meldeverpflichtungen wurde der Kreis der von den Gemeinden erfaßbaren Der Erfolg aller Maknahmen hängt entſcheidend vom guten Willen und don 
Wohnungen dahin erweitert, daß nunmehr alle freigewordenen. durch Rüd- der en derer ab, die unter normalen Wohnverhältniflen leben und 
a wiedergewonnenen und neuerrichteten Wohnungen meldepflichtig den mftänden nach zu gewiſſen Einſchraͤntungen in der Cage (ind, Wir mülfen 
ind, ſoweit fie 3 vom haus eigentümer ſelbſt „ oder dem Mieter alle, wie man es in der Rot immer tut, nicht nur innerlich, ſondern auch aͤuher · 
auf Grund eines Oienſt⸗ und Ar eitsverhältnifjes überlaffen werden. lich näher zulammenrüden. — 


Größe unchkleineKinder fagen... clie Mütter antwortet 


Jeder obe Krieg pflegt das Geſicht der Welt entſcheidend En wandeln. 8 Töchter mit allen wichtigen Sragen zuerſt zu ihnen tommen? 
Der Ma für viele Dinge ändert fih. Auch in dieſem Krieg ſpüren wir das e viele von all den jungen Söhnen, die heute durch den Krieg aus dem Eterm 
eit langem, fajt könnte man fagen: tagtäglich. Solche Umwandlungen pflegen baus gar. werden, haben vorher dort alles erfahren, was fie wijfen 
immer auf das Derhältnis der Generationen zueinander auszumirten, das müſſen, wenn fie fidh nun im Leben und im Kampf behaupten und ohne den 
heißt auf das Derhältnis zwiſchen Eltern und Kindern. Dielfältig wie die Ges an Leib und Seele durchtommen jollen? Sreilich, es fällt manchem t, 
ſchichte der grohen . Umwandlungen klingt durch die Zeiten mancher Mutter ſchwer. mit ihren deranwachfenden Kindern über die Ber 
die Klage der älteren, reifen und exwachſenen Generation: Daß die Jugend ziehungen der Geſchlechtet zu reden. Man nennt dies Aufklärung, und manche 
fo ganz anders geworden fei, daß fie fih dem Althergebrachten nicht m Eltern haben davor eine ſolche Scheu, daß fie an dieſem Punkt 1 — Eltern · 
fügen wolle, in allem neue Wege gebe und man einander nicht mehr pflichten ausweichen. Dann bleibt die Jugend in dieſen wichtigen A ohne 
veritebe, Muß das fo fein? Wir glauben: nein. wih, Spannungen zwiſchen t und Sühtung. Sragt fie, jo wird mit Ausflüchten, oft auch mit ſittlicher 
der älteren und der jüngeren Generation wird es immer geben, Sie müflen trüftung, wenn nicht gat mit Lügen geantwortet. Kaſch verlieren die jungen 
vorhanden fein, ſonſt ſtünde die Welt ftill. Was ſollte aus der Zukunft werden, Menſchen das Vertrauen — der Brus zwiſchen den Generationen ift da! Und 
wenn die Jugend uns Erwachſenen in allem immer „tedt” wäre? Wenn fie es ijt doch fo einfach, ihn zu vermeiden. 
osr énau in unfere Subjtapten treten und alles fo machen würde wie wir? Die rechte Aufklärung des Kindes und die Führung des jungen Menſchen in 
r ſelbſt haben dies früher unferen Eltern gegenüber auch nicht getan, und allen geſchlechtlichen Sragen muß ſchon in der frühen Kinderzeit planmähig 
wir waren um fo weniger „brav“, je mehr wir von eigenem innerem Leben begonnen und durch die ganze Jugendzeit weitergeführt und ausgebaut werden. 
erfüllt und don neuen Ideen bewegt waren. Dann kommt man niemals in die unleugbar peinliche Cage, ſeinen e 
Deshalb braucht das Derhältnis zwiſchen Eltern und Kindern, zwoiſchen ere Kindern plötzlich einen förmlichen Aufflärungsvortrag galten zu ſollen. tige 
wachſenet und beranwachſender Generation noch längſt nicht in die Brüche vn Erziehung deſteht beileibe nicht nut darin, Sch man über dieſe 
de ehen. Man muß nut für eines ſorgen: Daß die Jugend das Dertrauen inge redet. Ganz im Gegenteil! Wie immer in der Erziehung, find au 
hält zu den Erwachſenen und auf ihre Wahrhaftigkeit unbedingt bauen kann. dier die jtillem Erziehun smittel weitaus ftärter: Das Dorbild und Beiſpie 
Es gibt Sragen, die die jungen Menden jehr bewegen und zu deren Löfung der Eltern, idte Ehe. der Geift, der im Elternhaus berricht, die Luft, die das 
fie Führung und hilfe brauchen. hierher gehört alles, was mit den Beziehungen Kind darin atmet. 
zum anderen Geſchlecht 5 mit Liebe und Ehe, mit den Sragen Wir können das Kind in geſchlechtlichen Sragen nur dann richtig führen 
der Fortpflanzung, Zeugung und Geburt. Don der richtigen Löſung diefer und erziehen, wenn wir ſelbſt dieſen Dingen innerlich frei gegenüberſtezen 
Tee für den einzelnen ein gut Teil feines perfönlihen Schicſals und und Klarheit darüber gewonnen haben. Wir lehnen es ab, da diefes wichtige 
bensglüdes ab, für das ganze Dolt aber die Entſcheidung über Aufitieg oder Reich des menſchlichen Lebens wie früher planmäßig totgeſchwiegen und 
doͤlliſchen Niedergang. Nur wenn wit die junge Generation in dieſen Fugen anſcheinend! — nicht beachtet wird. Dann pam und finden die urfprünglichen 
richtig führen, erhalten wir uns iht Dertrauen. und ftarten Kräfte, die hier im Spiele ſind, Hintertüren und »türchen, und wir 
ier aber genügt die ältere Generation noch längſt nicht dem, was die Jugend landen zuletzt bei der berüchtigten doppelten Moral. Wir lehnen es aber 
eigentlich von iht erwartet. Wie viele Mütter können von fidh fagen, daß ihre edenſo ab, daß die geſunde Bejahung alles Natürlichen in das andere Gegenteil 
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iaig Einen worden, fo braucht uns vor den 
kommenden Jaden mia — ein. Wit erklären dem Jungen und dem Mädel 
in den Reifejahren die 1 amn n Umwandlungen, die fie dann am eigenen 
Bi erleben, mit derjelben Offenheit. Der heranwadlende jugendliche Me 2 
nun über die undtatfochen in den Beziehungen der Geſchlechter 
(ach, Et lommt noch weiterhin mit feinen — 1 den Eltern, a er Dinge 
a ebt oder mit anſieht in feiner Umwelt, mit denen er allein nicht fertig wird. 
zu gen über Beziehungen vor und ei der Ehe, über uneheliche 
Kinder, Slirt und Liebelei, über Geſchlechtskra oder andere traurige 
Kap itel — den Be: vg — der Geſchlechtet. Die Atmosphare innerer Srei 
1 felbftverftändli tigkeit, die wir von Mein auf planmäßig ge 
pflegt und gehütet der Wr t es einfach, mit dem jungen Menſchen zu reden 
und ihm klar zu antworten. Das ift die $ trung und der Halt, die er braw 
Nun iſt er aber auch gefeit gegen Schmutz und ibig ie an 2. fingri 
Und follte er eines Tages 


Menſchen einmal detankommen * 21 

und fehlen — kein Eiternpaar jollte fo etwas könne 45 nen Kinder 

nicht vorkommen! , jo wird er n 1 — ot und Verfehlung heraus den Weg 
um Ohr des Daters "und um herzen der Mutter finden. Dies aber iſt das legte 

a: unferer Erziehung: Dertrauen in guten wie in böfen Tagen, in Glüd und 
nglüd, Jmmer tollen unfere Kinder, die kleinen wie die großen, den Weg 

zu uns finden können. Dr. med. Johanna Haarer 


Lehrgänge der Internatsſchulen des Deutſchen Frauenwerkes, Mütterdienft 


In det 
ab 16. 9. 1943 


Rete sdräutefchule Scanenwetbet, Berlin-IDannies ... 
Reldisbräuter und Reichsbeimmütterihule Husdäte bei 
Ebewedht in 


b ab 8. 7. 1845 
ab 18. 9. 1943 
dn. 


finden laufend 


gange für Bräute 
und junge Srauen 
Matt, mit einer 
Unterbrecung 
von einer Woche 
Adorf. Sachen.. nach jedem Lebt» 
imütteriäule Obermeiltrig. Gau Miederidiefien ab 23. 8. 1943 gang 
Saubräuteltule Wallerburg. Gau Een 
Saudräutelbule Schnede. Gau Oitkannoner 
rer Dünitorf bei JIpetoe, Gn Schleswig- 
ab 9.9. 145 
Geubräutehtule Tübingen, dan Dürttemb.»Bodenyollern ab 19. 9. 1943 
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„ab 12.9. 1945 


Die Anmeldungen für die Reihsbräuteihulen find zu richten am die Reichsttauenfubtung. 
Bauptabteilung tutte tobten. Berlin W 35, Derfilingerftr, 21. 


Sat die Gaubräutelhulen und die Saubeimmütterihulen an die Gautrauenihaftsieitung. 
ddt Wlütterdienit, im Sau 
geen · Naſſlou: Srantturt/Main, Bermann-Böring-Uter 25 
Düfleldorf: Düfieldorf, Rodusitr. | 
Wenmott: Neuftadt a. d. Meinitrahe, Hambaher Str, 10 
Mofelland: Koblenz, Emil-Schüller-Str. 20 
Satien: Dresden, Bürgermiele 24 
Riedetſchleſten: Breslau, Steinftt. 4/6 
Ellen: Esten. Molttenlah 27 
Oftbannover: Lüneburg, Eiſenbabnweo 14 
Shteswig-Bolkein: Kiel, Miemannsmeg 17 
MWürttemberg-hobenyollern: Stuttgart, Menleritt. 20 
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‚So? Sonderder . und ich hatte Sie im verdacht... früher, ehe ich Sie 
tannte .. daß Sie es find, die dan Diepen zu immer neuen Aufgaben treibt. 
Sehen Sie, wie recht ich hatte, daß ich Sie um Derzeihung bitten muß? Nein, 
was habe ich mir doch für ein vertehrtes Bild von Ihnen gemacht! Es ijt wirt 
lich zum Cachen! Sie würden auch lachen. wenn ich dieſes Bild greifbar vor Sie 
hinftellen könnte! Wie bin ich nur dazu gekommen? Beftimmt nicht aus Er 
zahlungen. tein Menſch, der Sie tennt, hat Sie mit deſchtieben . und ich 
babe Sie deutlich gelehen...” 

„Wie fah ich denn aus?” fragte Chrifta neugierig und etwas totett. 

„Eritens einmal jo alt wie van Diepen . wenn nicht älter .. groß, ſtark· 
„„ Haar, etwas ſtreifig, glatt aus der hohen Stirn ger 
tämmt...“ 

„Ein dicker Zopf im Naden aufgeftedt, aus dem immer die Haar nadeln her · 
austutſchen!“ lacht Chriſta unbefangen. Danke! Und weiter?“ 

„Sehr energifch. Sehr fanatifch. Sehr. ſedr polttiſch gefchult und intereffiert, 

erfüllt von allem, was Sie. da drüben geſehen und gelernt haben. Und 
jehe beſtrebt, es hier einzuführen, Der treibende Motor. hinter den Kuliffen 
Hund dan Diepen das geduldige Sprachrohr. 

Ebriſta wird einen Augenblid nachdenklich: „Das verſtehe ich nicht ganz”, 
jagt fie ernsthaft. Sie haben mich nicht gekannt, gut. Ader Sie tennen doch 
dan Diepen.” 

„Eben darum. Ich fand ihn fo merkwürdig verändert, fo beſeſſen von. von 
neuen Ideen. Am liebiten möchte er den Arbeitsdienſt bier einführen.. das 
wird er doch wohl mit Ihnen beſptochen haben?“ 

nein . ich habe teine Ahnung. Er ſpricht febr felten mit mir über beruf / 
ige Angelegenheiten. Er findet mich wohl zu jung... oder zu dumm... oder 

H pr 


„Und Sie laffen fih diefe Unterſchätzung gefallen? Jung allerdings... das 
find Sie, und das werden Sie auch nicht beitreiten wollen. Aber eine junge 
Stau braucht noch nicht dumm zu fein und tann mit vollem herzen Anteil 
nehmen an den Bestrebungen ihres Mannes 

„Wenn der Mann die Geduld hat, fie dazu zu erziehen... aber ich glaube nicht. 
daß Dirt dazu die Geduld hätte, auch wenn ihm nicht die Zeit fehlen würde.. 
In Chriſtas Lächeln ijt eine leife Bitterkeit. Sein drittes Wort ift: Das verftebft 
du nicht . das intereffiert dich nicht. Ich babe mir längſt abgewöhnt, irgend · 
welche Sragen zu ſtellen . und letzten Endes ihr Tächeln wird heiterer, 
u... hat er wahtſcheinlich auch recht. Ich verftehe es nicht . und es intereffiert 
mich auch nicht befonders. Das ift ein Sehler, nicht wahr? 

Im Gegenteil... es ift ein ungemeiner Dorzug. Eine junge ſchoͤne Stau 
foll nicht hinter ihrem Kochtopf derkümmern — fo rüdftändig find wir nun bier 
auch wieder nicht, daß wir in der Stau nichts ſehen als die gehorfame Sklavin, 
die brave Haushälterin, die unermüdliche Hervorbringerin künftiger Soldaten 
nein! Die Stau foll Glanz und Garbe in das Leben des arbeitenden Mannes 
bringen, wir wollen etwas haben, woran wir unfer herz hängen können, da 
mit wir wenigſtens mijjen, wofür wir ſchuften und werkeln. 

„Eine ſehr ſchoͤne Auffaſfung!“ ftimmt Chriſta lachend bei. Ich wollte, Sie 
fönnten meinen Mann auch zu ihr betehten! Ich fürchte, er gibt ſich durchaus 
nicht damit zufrieden, feine Stau glücklich zu machen. Er ijt ein underbeſſer⸗ 
licher Jdealift .. er denkt, er ijt dazu geboren und berufen, acht Millionen 
Niederländer glüclich zu machen — und ehe ihm das nicht gelungen ift, bat er 


natürlich bezaubernd. 
„Das ift er auch“, ftimmt Dirt zu. „Und außerdem... was dentit du fonft 
don ihm?“ 


„Ich weiß nicht, was ich denken foll... warum fragft du? Jit er ſchwierig 
als Dorgejegter? Du ftehft doch ſeht gut mit ihm?!” 

„Ich? Glänzend! Oder haft du etwa nicht den Eindruck? Wie könnte man 
mit einem fo bezaubernden Mann nicht glänzend ſtehen? 

„Du ſagſt das jo... jo merkwürdig. Als machteſt du dich luftig über mic). 
findeft du ihn nicht bezaubernd?“ . 

„Aber ſicherlich. Man jagt ihm nach, dab er unerhörte Erfolge bei Srauen bat. 
Er foll einfach unmiderfteblich fein. Das tann ich als Mann natürlich nicht be 
urteilen. 

Ich tann es mir vorſtellen. Es ift etwas in Dirts Art, ein verhaltener Spott, 
das Chrifta reizt. „Auf jeden Soll ijt er ungewöhnlich höflich und aufmerfjam. 
Das empfindet jede Stau als wohltuend... befonders, wenn fie in diefer hin · 
ſicht nicht gerade verwöhnt ijt.” 

„Ja, fiebft du...“ Dirks Lächeln hat wieder diefen rätjelhaften Ausdrud — 
es ijt Nachficht darin und Jronie, Trauer und Überheblichkeit. „Das ift eben der 
vorteil feiner Erziehung. Er ift wohl das, was man einen Weltmann zu nennen 
pflegt. In einem reichen Kaufe geboten, in den feinften Instituten des In: und 
Auslandes aufgewachfen. Ich begreife, daß das einer Stau gefällt! Armes Kind, 
du hätteft feinen Bauernjungen heiraten mülfen!“ 

„Bijt du der Bauernjunge?“ 

Ja natürlich.. Bauer oder Gärtner.. das bleibt fid ziemlich gleich. Und 
die Hertunft läßt jih nicht verleugnen. Auh wenn es mit Mühe und Not zum 
Studium gereicht hat. In Eton und Cambridge bin ich nicht großgebracht. Ich 
bin aus dem Dolt hervorgegangen — oder vielmehr, ich ſtehe noch mit beiden 
Beinen mitten darin.“ 

„Darum haft du auch den Ehrgeiz, das ganze Dolt zu beglüden. ich glaube, 
das ift etwas, was nicht ganz in Kranevelds Sinne ift...“ 

„Das Dolt zu beglüden? O nein.. das ijt ſichet nicht in ſeinem Sinne! Das 
weiß ich!“ 

„Ad, du ziehſt mich wieder auf, weil ich mich nicht tichtig ausdrücken kann! 
Ich meine natürlich, es ift nicht in feinem Sinne, daß du datin zu ſelbſtändig 
diſt.. oder zu ehrgeizig. . oder zu eigenſinnig deine eigenen Wege gehit..." 

„Seine Wege tann ich nicht gut geben, wenn ich ans Jiel tommen will. Und 
ehrgeizig? Wenn ich mich noch fo ftreng prüfe — ich glaube nicht, daß ich ehr · 
geizig bin. Denn darunter verſteht man doch wohl das Streben nach der äußeren 
Anerkennung. nach einem ſchönen klingenden Titel und ein paar Bändchen 
im Knopfloch. Ich kann mit gutem Gewiſſen beihmören, daß meine Sehn · 
ſucht nicht dahin gebt. Ich bin geizig mit meiner Ehre. wenn man es fo 
nennt, dann kann es ſtimmen. Ich möchte auch nicht ein Sͤͤdchen davon hergeben 
.. mit nicht für viele Millionen abtaufen laſſen. Nicht für alle Schätze der Welt 
möchte ich etwas tun, was unehrenbaft ift... meinem Empfinden nach. In 
dieſem Sinn bin ich vielleicht ehrgeizig. 

Warum betonft du das jo? Es wird ja wohl niemand don dir verlangen, daß 
du deine Ehre derkauſſt. Und Nraneveld zuallerletzt. 

„Natürlich... Kraneveld zualletlegt .“ 

Chriſta führt das Gefpräd mit halber Aufmerksamkeit. So entzückt jie von 
Kraneveld ijt — letzten Endes geht er fie weniger an als Stau Hartogh, und 
während fie ſpricht, ſuchen ihre Gedanken eine Überleitung zu dem Gegenstand 
ihres brennenden und peinigenden Intereſſes. 

„Nebenbei glaub ich tein Wort von all dem Nlatſch .., ſagt ſie mit einem 
leichten Cachen. 

„Don welchem Nlatſch? 

„Nun... von den Beziehungen ‚wilden Kraneveld und Stau Hartog )) 
in der ganzen Stadt läuft das Gerede... aber was ich mit meinen eigenen 
Augen geſehen habe, macht mir durchaus nicht den Eindruck. 

„Beziehungen .. . . wiederholt Dirt gedehnt. Es gibt vielerlei Beziehungen 
zwiſchen Menschen. es braucht durchaus nicht immer eine Ciebſchaft zu 
fein...” 

„Und was denkt du darüber? Chriſta ift dartnäckig entſchloſſen, fih nicht 
von dem Thema abbringen zu laffen. „Glaubit du, dah es eine Ciebſchaft it 
oder nicht? Du bift immer fo unſagbat diskret! Ich fage es doch nicht weiter 
aber es intereſſiert mich 

„Warum?“ fragt Dirt mit einem taſchen lächelnden Blid. Biſt du eiſer · 
ſuchtig? 

„Wie tommit du darauf?!” Cbriſta fühlt, dah ihr das Blut jäh und beik ins 
Geſicht ſchiezt. „Warum ſoll ich ausgerechnet auf diefe Stau Hartogh eifer · 
füchtig fein? Willſt du mir das nicht erllaren?“ Sortletung folgt 
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DEAL. 6 


56200K 


3200 K Die Weite des Ermweiterungstleides in 
fportlidem Stil wird vorn durch einen Banddurch 
zug gehalten, jo dab die Erweiterung obne ſchne ide · 
tikhe Deränderung vorgenommen werden tann. Der 
Samitit ſledt lange und kurze Armei vor, wie die 
beiden Abbildungen zeigen Erforderlich : etwa 3,80 m 
Stoff, 90 cm breit oder 2,75 m Stoff von 130 em 
Breite. Schnitt IV Ruch für 96 em. Bunte Beyer 
Schnitte für % und 104 cm Oberweite (90 Pf.) 


24732 K Dieles weichgesogene Kleid tann aus beitebi- 
u. Material mit langen oder tursen Ärmeln berge- 
Nelltwerden Erweitert wird das Kleid durch einfache: 
Derſtellen des®ürtels. Erforderlich : etwa 3,25 m Stoff 
von 90 cm Breite oder 2,55 m Stoff, 130 em breit 
f ? f kay 4 eg A Bm Werde OO DAT 
ind für 92 und loo em teilte et 10 ( 5 

3620K ERD 


Zeldnung: Exita Nekter 


Die naturgroben Samitte befinden ſich auf dem 
Schnittmuſte rbogen, det bereits Gelt 17 bellag. 


M201 K Der einztee Schmud an dem Ichlidhten Kleid 
für junge Srauen iit die durch Reibung eingebaltene 
Weite in Adieltöhe. Jm Gürtel it ein breiter Eindlaag 
8 det bei Bedarf nachgelaſſen werden tann 
Das Hd it mit langen oder tur Atmeln ein · 
farbig oder gemultert u arbeiten. Erforderlich: etwa 
3,10 m Stoff, 90 cm breit oder 2,10 m dei 130 cn? 
Breite. Schnitt 11 Rüdf. für 88 em. Bunte Beyer-Schnitte 
find für 88 und 96 cm Obermeite erhältlich (90 Dig.) 


36201 K 


Nie K Unter dem vorm geteilten, weictallenden 
e — . — wird eine gemulterte Dorderbahn getragen, 
es ermöglicht, das Kleid durch ILachlafien des Gürtels x 
bellebig zu erweitern. Ein ſcnet Sttabenanzug. det pt 
die Sigur ausgleicht. Erforderlich etwa 2,30 m ein» - 
farbiger und 1,30 m abitedhender Stoff, je 94 cm breit, N \ 
i Schnitt IV _Dorderf. für 96 em. Bunte Beyer-Schnitte 
für 96 und 104 cm Obermeite erhältlich (90 Dig.). 33 249 K 
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26517 KK 


954 KK Die Keilermnähte bilden an dem 
ntebdlii Knabenmantel aus wenig Stoff 


tSdmitte für 2 Jahre (30 u) und 
für 4 Jahre ( - MI KK Unter 
dem Träger! aus Wasch oder Woll- 


off wird ein vorn Öpftes Sport 
pres riorberlih: etwo 
em Biulen- und 70 em Mott. je 
em breit. Schnitt VI tber. für 
3 Jahre. Bunte BeyerSchnitte ſind für 
1 und 3 Jahre 3o Ph) Tomie für 5 Jahre 
(65 Pig.) erbältlih. — 46148 MK Biuie 
und Tel been tod bilden einen lebr Teide 
jamen Anzug für grökere Mödden, Das 
Bi: m dat Duffärmel und vordere 
Knopfpatte, der vorn eine breite, 
oben al ;ppte Salte. Erforderlich: etwa 
1,25. m Blufen- . 
Sem breit. Schmitt VIL Dorderi. für 
Johre. hA ea ty w r 


Gegen werden. Der vordere Knol uh 
wird von einer Krawatte verdedt. Erlor- 
derlich: etwo 1,10m Stoff von BO rm 
Breite. Sánitt XI Ruch. für 6 re 
Bunte Beyer-Schnitte für 4 und 6 te 
(30 Dig.) — 45188 V Die Dorberbal 

des. praftilhen Blulencodes ndpft auf 
den Gürtel, Erforderlich etwa 1,10 m 
Stoff, S0 cm breit oder 60 rm Stoff von 
130 cm Breite. Schmitt XI Dorderl, für 
6 Jahre. Bunte er Und für 


od: und 9em Biufenitoff, je 80 rm 
breit. Schnitt VIII Rûdi, für 8 Jahre 
Bunte Beyer-Schnitte für b. 10 und 
12 Jobre (65 Pig.) — 20817 KK Der 
Heilentittel für teine Knaben wird über 
einem Urögerhöschen getragen und ilt mit 
weiber Kreutiditiderei nach dem neben, 
Hebenden Mufter A versiert. Die Armel 
jind tief angelept. Erforderlich : etwa 1,40 m 
Stoff don 90 cm Breite. Schmitt VI Rü. 
für 4 Jahre. Bunte Beuer-Schnitte für 
2 Jatre (30 Dig.) und für 4 Jahre (65 Dig.) 

1942 V Die Heidlame Nero Tree te 
mädchen tann aus einem farblid harmo 
nierenden Stûd Dollhoff, Samt oder Cel- 
nen gefertigt 3 Kleid oder Mantel ge- 
tragen werben, Erforderlich: etwa ein 
Stud Stoff 40/65 cm . Schmitt X 
Ruch, für 10 Jahre. Bunte Beyer-Shnitte 
find für 10 und 14 Jahre erbältlih (30 p..) 

Jeichnung Ruth Priemer 
Aufnahme: Sonja Georg! 

Die naturgroben Sénitte betin» 
den lid auf dem Schnittmulter- 
bogen, det bereits Heft 17 beila. 


Eine Tragetasche für das Kleinkind, Abb. l und la 
Unfere Ceferin M. Heidepriem aus Guben Ichreibt: Durch folgende Anregui 
ur Seldſtanfertigung einer Uragetafhe möchte ich allen Bm Müttern 
tansportiorgen ihres Rleinſtkindes bei Sliegeralarmen, eifen und ſonſtigen 
dringenden Uransporten (ohne Wagen) nicht nur weſentlich erleichtern, londern, 
wie ich es ſeldſt empfinde, fajt gänzlich abnehmen. Die dier abgebildete u. 
tafche, griffbereit und warm ausgelegt, nimmt das Kleinkind (ohne es im Schlaf 
ftören) ſamt Dede und Sederbetichen auf. Um die Bügel auf die Schulter 
lopen zu tönnen, find dieje ſo weit gehalten, daß der Arm bequem durchlommt 
und die Caſche mit dem Arm bis zum Boden bin umfaßt werden kann. Die im 
Bild gezeigte 8 ift aus Bajt geflochten. Aber aus Kotosläufer, Teppichreiten 
nlihem Material er fieht fie ebenfogut aus und erfüllt auch ebenfo 
den gewünichten Zwed. Die Caſche hat u pen Maße: Ein Stüd von 120 zu 
90 cm wird zuerſt durchgehend mit den Tragbügeln oder Gurten verfeben, darauf 
* 60 x 90 cm zulammengefaltet und durch ſeitliche Naht geſchloſſen. Nachdem 
e unteren Eden tütenartig nach innen eingeſchlagen E 255 eine Boden · 
ein 


einlage don ftarter Pappe von 20 zu 80 cm, und die Caſche fagbereit. 


Keine ausgebeulten Röcke mehr 

Bei figender Cätigteit hat man mit dem Ausbeulen der Röde g g Not, 
deſonders wenn es ſich um einen Rod aus Wirkſtoff handelt. it alb 
ratfom, unter „gefährdeten“ Röcken einen Seidenunterrod zu tragen, der um die 
hüften etwas enger ift als der Kleiderrod, das bewährt ſich beſtimmt, denn nun 
wird der Kleidrod nicht mehr fo gespannt beim Sigen. Hat man aber nur noch 
einen kleinen Stoffreft zur Verfügung, fo kann man bei Röden aus ſchwerem 
Stoff von einer Seitennaht zur anderen über den Sitz reichend ein Stüd Sutter 
einſetzen, das ebenfalls etwas enger iſt als der Oberſtoff. L. M. in P. 


In nun aber ſchon einmal das Unglüd ay iai und der Stridrod an der Ginter 
bahn ausgebeult, jo wendet man das von Srau 3. Offenwanger in Unt ng 
ausprobierte Derfabren an: Mit einem feuchten Tud ſtreicht man die verbeulten 
Stellen glatt, ſo daß fie gut durchſeuchtet find. Auf den Küchentiſch wird dann 
ein Tuch gebreitet, am beften ein Badelaten — aber Dorſicht, falls Wolle abfärbt —, 
und darauf wird der Rock mit det Hinterbahn auf das n Der Rod 
mu 1 1 und ge en werden, daß der untere Rodrand gleichmäßig 
abf t Nacht bleibt der Rod liegen, um dann am naͤchſten Morgen 
wieder tragfäbig zu fein. 
Das ausgebesserte Nachthemd, Abb. 2 
Schweſter Lotte Cüde, halberſtadt, deſſerte ſich Kimononachthemden, bei 
denen die Hohlnahtverzierung aa wat, mit einem geblümten Stoffrejt 
ſehr dübſch aus. Halsrand und Arme tänder werden, wie auf der Skizze durch 
die Strichlinſen gezeigt, ausgeſchnitten. Aus dem geblümten Stoff werden ge 
rade Streifen han peN und knappiantig auf die hemdränder geiteppt. Den 
anderen Sheifenran fteppt man zu einem Köpfchen ab und zieht gehäkelte 
Tuftmaſchenſchnuren ein, mit denen die Streifen entſprechend zuſammen ; 
gezogen werden. 


Strümpfe richtig stopfen, Abb. 3 
Diele Stauen ſtopfen Strümpfe und Tritotſachen, wenn fie fie nicht im Maſchen · 
itidh aus beſſern, A — genau quer über die Maſchenreihen und ſenkrecht, alfo 
parallel zu den resten Die Solge davon ijt, daß bei jedem Dehnen und 
Ausmeiten des Stridgewebes die gerade geſtopfte Stelle ſich nicht dehnen tann 
und infolgedeifen die Maſchen un: um das Geſtopfte bald wieder reißen. Ganz 
anders uf we verhält I die Stopfftelle, wenn man in 1 adenlage 
ſtopft. Das Geſtopfte dehnt jih in bleem Salle genau wie das Stridgewebe, 
und die Maſchen ringsum reißen nicht ſo ſchnell entzwei. L. B.- M. 


Armel für Kinderkleidung 

Unfere Ceferin Stau 8 Banje, Münchberg — fie ift Mutter von 5 Kindern, 
darunter 34,jährige Drillinge —, verwendet ſchadhafte gewirkte an 
für Armelden von Kinderkleidung bis zu 4 Jahren. Der Armelſchnitt wird fo 
auf die Sode gelegt, daß die Kugel auf den oberen Sußteil kommt, fo daß die 
ſchadhaften Serfen nebſt Sohle und Spitze wegfallen. Die etwa 10 cm breiten 
Sockentänder werden mit buntem hepenſtich er und Ar melbündchen in 
der Garbe des Leibchens angehätelt oder angeltridt. 


Eine neue Trainingshose, Abb. 4 

Aus Grohmutters einſtiget dunkelblauer Iritotbundhofe kann man noch recht 
gut für Sjährige Kinder eine Crainingsboſe BIENEN Sämtliche Bündchen 
werden abgeſchnitten und die ganze Hofe auf der Seite auf⸗ und die ſchadhafte 
Stelle im Schritt weggeſchnitten. Der vordere Teil reicht zu der ga Länge 
der Gole, der hintere Teil muß oben eine Naht bekommen, die aber nicht al 
fällt, wenn alles gut verbügelt ijt. Die Seiten werden durch Kappnähte geichlojr 
fen und der obere Bund wieder in entſprechender Weite angeſetzt. Am obern 
und untern Rand Gummi» oder Zugſaum einrichten. 


Frau M.Gersthauer, Geislingen 
Alles wird verwendet, Abb. 5 
Wie man aus einer > febr guten, aber unmodernen Bleyleweſte eine urn 
Garnitur für einen 2jährigen Jungen arbeiten kann, zeigt die nebenſtehende 
Abbildung. Es entitanden Bettjädchen, Höschen und Bettſchuhe. Alle Teile 
näht man mit der Maſchine zujammen, die 1 werden umhäkelt. 
Die Armel des Bettjädhens müſſen oben eine Naht bekommen, die man mit 
Zierſtich verdeckt. Frau E. Schiebel, Tübingen 


Elektrischer Brikettanzünder, Abb. 6 

In wenigen Minuten Seuer ohne holz, Papier und Streichbolz, nur mit Briketts 
kann man mit dieſem Anzünder erreichen. Auf Britettglut brennt jede andere Kohle 
weiter. Die Handhabung ift einfach. ſauber und der trompderbrauch febr gering. 
Der Apparat ift vorläufig nur für die Spannung von 220 Doit lieferbar. Die Be · 
zugsquelle für den pra iſchen Anzünder, der Papier und Holz ſparen hilft, 


eic nungen Ertta Metier weit die Schriftleitung nach. Den Anfragen bitten wir das Rüdporto beizulegen. 
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Die jetzige Fleischration kostet der Hausfrau so 
manche rlegung, wie die Einteilung om besten 
vorgenommen wird. Von der gesundheitlichen 
zn gesehen ist es jedenfalls am günstigsten, 
lie Wurst- und Fleischration auf mehrere Mahl- 
zeiten der Woche zu verteilen, da die Ausnut- 
z durch den Körper dann om vorteilhaftesten 
ist. Hier sollen einige Vorschläge für fleischlose 
Hauptgerichte gebracht werden, die zum Teil 
etwas mehr Arbeit machen, aber ab und zu als 
etwas Besonderes vielleicht doch in das 
Speiseprogramm eingeschaltet werden. 


Mischgemüse.im Kartoffelrand, Abb. | 
evtl. Eſſig. Kräuter. Zum Kar 


Pecschlsse N iplsenkte 


fülle, der man das gehadte Innere der Gemüſe beir 
igt. Nach dem Füllen gibt man die abgeſchnittenen 
Gemüjededel wieder darauf und läßt die Gemüſe in 
dem fand gem Sett etwas bräunen und dann unter 
Zuga von etwa ! kochendem Waſſer gar ihmoren. 
est die Tunte mit dem an en Mehl diden 
und evti. mit etwas Uomatenmart abſchmeden. 
Eigentesepte der NS. Srauen-Warte - Aufnahmen: Dr. Weller 


Vorrat für den Winter 
Suppengrün 
n man sfrau hat es im Winter begrüßt, 
an es Pe rûn zu kaufen gab, daß pe 
Suppenwürze bereit hatte, mit der ſie Suppen und 
n vielerorts herumgeſprochen, daß dieje Würze aus 
RT ch Suppengrün 7 n viel Arge — . — iſt 
und das Aroma des Eſſens weſentlich verbeilert. 


Il Gemüfe 3 Art, 20 g Sett, 30g Mehl, 1 Mischgemüse im Kartoffeirand ist sehr sättigend Eintöpfe ſchmadhafter machen konnte. Es hat fih auch 
i 1 Prife Jucker f wi 
el 


lrand: 1 — elochte, geriebene Kartoffeln, 5 Eßlöffel 
I, 1 Ei oder Haus tau, mittel, Salz, etwas Milch. 
> Mifchgemüfe verwendet man am beiten verihiedene 
müfeforten, 3. B. Durzelgemüfe, wie Gelbrüben und Sellerie, 
Kohlrabi, moglichſt grüne Erbſen, auch Blumenkohl ijt gut 
dazu. Die Gemüfe werden vorbereitet, in appetitliche Meine 
de geſchnitten und oorjidtig damit jie nicht zerfallen, 
mit wenig Waller gedünitet. m wird wie üblich aus Gett, 
mehl, dem Gemüſewaſſer und etwas Milch eine weiße Tunte 
gekocht, die man mit Salz, evtl. Pfeffererſaz. Mus lataroma 
und einer Meinen Prije Jucker abſchmeckt und mit Säure und 
ehadten grünen Kräutern würzt. Man gießt die Tunte über 
im Kartoffelrand angerichtete, gut abgetropfte Gemüfe. 
Sür den Kartoffelrand werden alle Zutaten gemilcht, in eine 
efettete, gebröjelte Ringform > und etwa 45 Minuten im 
en gebacken. Jit die Maſſe gebacken, wird der Ring geftürzt. 


Kartoffelomeletten gefüllt 
Dur wu Kartoffeln, 150 g Mehl, / 1 Milch, / 1 


Don dem ſtarken Einſalzen don Gemüfe, wie 2 Bohnen, 
ijt man ſonſt abgelommen, da der ftar? ſalzige Geſch mac dazu 
2 Gemüfe zu wällern, was zur Solge bat, daß fajt 
alle rtftoffe verlorengehen. Anders ift es mit dem Ein 
ſalzen von Zap pengrän, da es ſich hierbei nur um einen 
Gele madszufaß handelt. Bei Derwendung desfelben ift ledig · 
— an zu denken, daß das Gericht erſt zum Schluß nach 
3 abgeihmedt wird, da jiġ meiſtens eine Zugabe von 
Salz erübrigt. 
Man ſtellt die Würze her aus Möhren, 
Zwiebeln, Porree (Caud), Sellerie (mit Grün). Sauber ge: 
waſchen, wrd das Gemüſe geputzt und im ganzen noch ein: 
mal abgeſpült. Das Waſſer laßt man gut abtropfen, bis das 
Gemüfe angetrodnet ijt. ee und Zwiebel werden Hein 
geſchnitten, das andere Gemüfe gibt man durch die Sleifch- 
maſchine oder hadt es fein und vermengt alles mit Salz, und 
zwar rechnet man auf 500g Suppengrün 100g Salz. Gut 
dermiſcht druckt man das eingeſalzene müſe fejt in Heine, 


ierſilienwurzeln, 


er, 1 Ei, Salz. L 
milch und Wee löſt man das Mehl auf, fügt die ge” 2 Die Gemüsspastete sieht nicht trodene Gläfer, die man mit Einmachbaut zubindet. Kühl 


n 
2 eriebenen Kartoffeln dazu und läht 1—2 Stunden nur lecker 


ſtehen. n fügt man das Ei und Salz or Geichmad bei schma 


und [chlägt den Teig mit der Schneerute gründlich durch. 
Dann werden Pfannkuchen auf die gewöhnliche Art 
jebaden (die pfanne wird mit einer in Sett getauchten 
Baibierten Zwiebel ausgerieben). Wenn die Kuchen nicht 
auf ſcharſer Slamme gebacken werden, [ind jieloder und 
fn Ti als wenn ſehr viele Eier darin wären. Man 
üflt fie mit gedünſtetem jungen Gemüfe (Spinat, grüne 
Erbſen), rollt fie zuſammen und reicht dazu einen Salat 
und Peterfilientartoffeln zur Dervollſtändigung. 
Uberbackene Gemüsepastete, Abb. 2 
Verſchiedene Gemüſe, wie fie zu haben find, werden 
in appetitliche Stückchen geſchnitten und gedämpft. 
Gelbe Rüben, Blumenkohl, Sellerie, Cauch oder junge 
wiebelröbrhen, Kohlrabiftüdchen, grüne Erbſen und 


aus. sondern ist auch und troden müſſen fie aufbewahrt werden. 
ckhaft Kräuter macht man im allgemeinen durch Trocknen haltbar, 


rg 3, B. verliert dabei aber das Aroma. Man 
jalzt fie deshalb vorteilhafter ebenfalls ein. Die Vor · 
bereitungen jind dafür diefelben, wie fie oben beſchrie · 
ben wurden. 

Die Peterfilie wird gewaſchen und ausgeſpritzt. Wenn 
fie angetrodnet ijt, wird fie gehackt und mit Salz ver 
miſcht. Man nimmt dieſelbe Menge Salz wie beim 
Suppengrün und füllt fie genau fo in Meine Gläjer. 
Ebenfo wie das eingeſalzene Suppengrün gibt man 
auch diefe Kräuterwürze erft zum Slup an Suppen, 
Tunten und Eintöpfe. Beſonders der Geihmad von 
fleiſchloſen Gerichten wird durch dieſe friſche Würze 
angenehm abgerundet. R. 


Essiggemüse, Abb. 3 


AA Man vermiſcht fie mit Peterfiliengrün und Würze 3 Essiggemüse wird in kleinen Gläsern eingelegt Je 500 g e ed Meinfte Karotten oder 


ern und füllt fie in eine ausgefettete Badſchüſſel. 

Sodann bereitet man die Maſſe wie für Kartoffelomeletten, das Eiweiß zu 
fteifem Schnee geſchlagen, und übergiekt damit die Gemüſe. Man bäckt die 
ftete, die fehe lecker ſchmeckt, 25—30 Minuten zu goldbrauner Oberſchicht. 
us dem Gemüfeabfall und »dämpfwaſſer bereitet man eine Gemüſeſuppe. 

Gebackene Brote als Pfannengericht 
Man ſchneidet von einem Brotweden Scheiben, die man rajh in wenig Sett 
auf einer Seite röftet, Dann wendet man die Brote, ſetzt auf jede geröftete Seite 
etwas Tomatenmart, deckt die Pfanne zu und dünftet die Brote etwa 5 Minuten. 
Sie werden dabei knuſprig und feucht zugleich. Auf die Schüffel geordnet, werden 
fie mit harten Eiſcheiben (halbiert) und geſchnittenem Schnittlauch oder Kerbel 


beitreut. Man reicht Gemüſe⸗ oder einen Kartoffel ⸗-Gemüſeſalat dazu. 
Grete Boruttaw, München 


Haferflockenbratlinge 

200 & Haferflocken, etwa ½ 1 Waller, 10g Gett, Zwiebel oder Cauch, 30 f ger 
riebene Semmel, Salz, Gett zum Braten. 8 
In dem zerlaſſenen Sett wird die Hleingeſchnittene Zwiebel angeröftet und die 
Haferflocken dazugegeben. Man röltet die en ebenfalls etwas an, füllt 
mit dem Waſſer auf und läßt fie did eintochen. Man würzt mit Salz und etwas 
feingehadter Peterfilie, und formt aus der Maſſe Bratlinge, Sollte der Teig 
zu weich jein, muß man etwas geriebene Semmel daruntergeben. Die Bratlinge 
werden im heizen Zett gebraten oder als Klötze gekocht. Man gibt beliebiges 
Gemüfe dazu. 

Gefüllte Gemüse 

200 g Gtaupen oder e ay %% Waſſer, Zwiebel oder Cauch, 10g Sett, 
2 Tomaten, gehackte Kräuter, Salz, etwas Buttermilch, 30 g Mehl, 1 kg Gemüje. 
Die Gemüfe, wie Kohlrabi. Gurten, Tomaten oder Paprilaſchoten werden vor- 
bereitet und ausgehöhlt. Aus den zuerſt angegebenen Zutaten bereitet man eine 


0 pn bie 1 8 Weil — 5 sen 
tü und ganze mei nen, je 2 treifig gejdmittener Meerre 
und gebäutete perlzwiebelchen, 750-g tieinjte R 21 Weinellig, 10 
Walfer, 75g Salz, etwas Zuder. Zum Würzen; reichlich Pfeffertraut, Baſſli 
tum, Dill, Estragon, Jitronenmeliſſe, 4—5 Zierpaprilaſchoten. die Gurten 
werden gebürſtet, dann läßt man jie abtropfen und trocknen. Das Gemüje 
wird, jede Art für jih, . lumenkohl vor der Verarbeitung 
unzerteilt in lauwarmes zwaſſer legen, um die zu entfernen, 
danach erit teilt man ibn in Stüde, wäſcht ihn raſch nach und dämpft ihn) und 
Fr a troden mit den Gewürzen und dem ſtreifig geſchnittenen ta in 
Släſer geihihtet. Den Eſſig kocht man mit Waſſer, Zucker und Salz auf, läßt 
ihn abfüblen, giebt ihn über das Gemüſe, jo daß es bedeckt ift, und bindet 
mit Glasbaut zu. 

Deutsche Kapern 

Man tann entweder grüne Holunderbeeten oder Samen der Kapuzinerkrefje als 
Kapern einmachen. Die grünen Beeren werden abgeitreift und gut gewaſchen. 
Die Samenkapſeln der Kapuzinerkreſſe werden geöffnet, die Körnchen nimmt 
man heraus und wäſcht fie. 

Die Beeren oder Samen werden über Nacht leicht ein 9 K* Am anderen Tage 
nimmt man fie aus der Cake, füllt fie, mit einem Löffel in re Meine 
Slaſchen oder in kleine Gläfer, bedeckt fie mit reinem Eſſig und bindet die Gläfer 
zu oder verichlieht die Slaſchen mit einem gebrübten Korken. 

Getrocknete Pilze 

Zum Atodnen müffen die pilze gefund und trocken fein. Sie werden nicht ger 
waſchen, ſondern nur fauber gepußt und in kleine Stücke gefchnitten. Entweder 
zieht man die Pilsftüde auf Schnüre und läßt ſie in einem warmen Raum auf 
gehängt trocknen, oder man breitet fie auf Holz oder Drabtroften aus, die man 
an der Seite des Ofens ftellt, damit die pilze antrodnen. Man laßt fie an der Luft 
fertig trodnen. Auch gemahlen ergeben getrocknete pilze ein gutes Gewürz. 
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Samentrögerleisten befreit, die der Sitz der 
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Vorbereitung der Paprikaschoten 
Die Poprikaschoten werden von Somen und 


bekan 


Schärfe sind. Man wäscht die Schoten dann 
kurz innen und außen ous. 

Um sicher zu gehen, daß man keine scharfe 
Schote erwischt hot, kann man an der Schnitt- 
fläche jeder Schote versuchen, ob eine der 
schorfen Paprikafrüchte dos sind meistens 
die spitzen Sorten — dozwischengekommen 
ist, die man nicht genießen konn. 
Poprikaschoten ißt man als Frischkostsalat, 
Gemüsegericht oder im Eintopf. Besonders gut 
schmecken sie in Verbindung mit Tomaten, 
Gurken und Eierfrüchten. 


artoffeln, die man dur die De ae 
würst. 


en auch 


S wen eh F Tratsch. Bodenbach 


Gefüllte Paprikaschoten 6 
8 mittel Papritaihoten, 100 g Gehacktes oder fein · 
h 250 g Steinpilze, 100 g Grütze, Graupen, 
oder Reis, Salz. evti. 1 Ei oder Aus tauſch mittel. 
Dle Tomaten, 1 Löffel Eifig, 1 Löffel Jucker. 4 
itaſchoten werden wie oben vorbereitet, Gür die 
ung werden Grüße, Graupen oder Reis ausgequollen, die 
e gargedünitet und fein gehackt. Sleiſch. Salz und evti. Ei 
en. Haferflocken müßte man roh dazugeben. Mit der 
je aut man die Schoten und ſtellt fie aufrecht in einen 
f Topf, in dem bereits Tomaten, Eſſig und Jucker zu 
einer ſchm en Qunte verkocht worden find. Die Schoten 
müffen etwa l Stunde darin dünſten. Grieß / oder Kartoffel- 
töte jchmeden gut dazu. 
Grüne Paprikaschoten 
die mild oder wenigſtens nicht zu ſcharf ſind. werden auf der 
. Herdplatte von allen Seiten angebraten, bis die äußere Wachs haut mög" 
lich E mäßig dunkel angebräunt ift und noch heih in Salzwaſſer eingetaucht. 
Öit ſich die Dadshaut ab, fo daß ſie abgezogen werden tann. Die geſchalten 
Schoten werden mit einer Tunte aus Eflig, dos Ol und Salz übergofjen und 
als ſalatartige Speife zum Beifpiel zu Kartoffelgerichten gereicht. Da auch bei 
milden Sholen der Samenftand bitter ſchmeckt, iſt es empfehlenswert, ihn nicht 
zu genießen. (Der Samenſtand befindet fidh innerhalb der Schote.) W. Ruth, Buß 
omaten-Paprika-Gericht 
1 Eplöffel Oi oder anderes Fett, Zwiebel oder Lauch, 100 x Sleiſch, 750g 
pritaichoten, 1 kg Kartoffeln, 500 g Tomaten, Salz, Kräuter. 
n dem heihen Sett danſtet man die feingeſchnittene Zwiebel, gibt das in Würfel 
Ihe Sleiſch hinzu und röftet es braun. Man löſcht mit etwas heißer 
Ha igkeit ab, die vorbereiteten, in Streifen geſchnittenen Papritafchoten, 
die gewürfelten Kartoffeln und etwas ſpäter die abgezogenen, geichnittenen 
Tomaten hinzu. Man lodıt gar, ſchmeckt ab und gibt beim Anrichten Kräuter 
wie Peterſilte, Dill oder mittlauch darüber. M. Prack, Timisoara 


Eierfrüchte benötigen keine besondere Vorbereitung. Sie können 
— der Schale verwendet werden, oder man schält sie dünn ob. Die 

ierfrüchte haben einen nicht sehr ausgesprochenen Eigengeschmack. 
Sie werden ähnlich wie Gurken oder Kürbis zubereitet. 


Elertrüchte, gebraten 

Die Eierfrüchte werden in 3-4 mm ſtarte Cangsſcheiben 3 mit Salz 

deſtreut und etwa 30 Minuten ſtehengelaſſen. Die Scheiben werden evtl. in 

Mehl gewendet und in Gett oder Ol auf beiden Seiten braun geröftet. Sie 

tonnen jo als Beilage zu Kartoffel» oder Nährmittelgerichten dienen. 

Eierfrüchte, gedünstet 

— £ tt, Zwiebel oder Lauch, evti. einige Papritaichoten, 250 g Tomaten, Salz. 
täuter. 

In dem zerlaffenen Gett werden die feingeſchnittene Zwiebel, die vorbereiteten. 

in Streifen geſchnittenen Paprikaſchoten und die in Würfel geſchnittenen Eier- 


früchte angedünſtet. die abgezogenen, in Stücke geſchnittenen Tomaten gibt 


man dazu, dünſtet alles gar und jhmedt mit Salz und feingewiegten Kräutern ab. 
Lange schlanke Eierfrüchte 

werden auf der heißen Herdplatte von allen Seiten langſam angebraten, bis 
die Schale fait fohlig erſcheint. Das Innere wird dann mit einem filbernen 
Löffel dom Stielende aus betausgekratzt. Es ſtellt ein Mus dar, das mit Gilig. 
Öl, Salz und nech Belieben mit fein gehackter Zwiebel gleichmäßig verrührt als 
Brotaufitrich geeignet ift. V. Ruth, Buß 
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nT- doch sehr pikant” 


Von den Paprikaschoten müssen Stiel, Samen und Samen- 
tri leisten sorgfältig entfernt werden 


gende Gemüse-Grützepudding 
ist wohlgelungen 


ENG Sohne mit Tomaten 
spy 750g grüne Bohnen oder Wachs bohnen, Bohnen- 
* kraut, 3—4 Tomaten, 2 bis 3 Stengel Porree, Mehl, 


20g Sett, Salz, Zucker, evti. Eſſig und Peterfilie. 
Die ſauber e enen Bohnen werden mit dem 
Bohnenkraut weich gekocht. In dem zerlaſſenen Sett 
werden die don der haut befreiten Comaten ſowie 
der in Ringe geschnittene Porree gedünſtet. das 
Mehl hinzugegeben und mit dem N er 
zu einer bündigen Qunte 3 Mit den 
würzen gut abſchmecden. Die Bohnen hineingeben 
und einige Zeit durchtochen laſſen und mit gehackter 
grüner Peterfilie beſtreuen. A. Voegels, ‚Adelsbach 


Gurkengemüse (Schneligericht) 
15 g Sett, 1 große Gurke, 1 Zwiebel, etwas Paprika. 
oder 5—6 pas oten, 2—3 Tomaten, Pepe 
Die Gurte wird halbiert und die Kerne entfernt. 
Nun teilt ag in 3 cm dide, nicht zu lange Stücke und ſalzt 
dieje etwas. Inzwiſchen laßt man das Seit in der Pfanne 
heih werden und die geſchnittene Zwiebel anbraten, dann 
gibt man die Gurtenitüde hinein. Man tann nun mit Paprita 
würzen oder die in Streifen geſchnittenen Schoten (nachdem 
fie von den Kernen befreit find) dazugeben. Man läßt das 
Gericht 10 Minuten bis , Stunde ſchmoren. Kurz vor dem 
Anrichten gibt man die 4 5 und zerdrüdten Tomaten 
darunter. Liebt man das Gericht etwas bündiger, tarm man 
noch etwas Mehl darunterſtäuben. 
25 reicht dazu Karotin a Ber saaie fra area 
eich einige Kartoffeln, in iden geſchnitten, mitkochen. 
d x 1. . — Munchen 


Geschmorte Gurken 
1—11 kg Gurten, „ 1 Gemüfe- oder Knochenbrühe oder 
Waffet. 20g Sett, 40g Mehl, Salz, Zucker, Eſſig. 
Aus Sett, Mehl und Slüffigteit ftellf man eine dunfle Tunte 
— die man gut abſchmeckt. Die Gur kenſtückchen gibt man 
inein und läßt jie unter öfterem Schutteln in etwa 
15 Minuten gar werden. D. Gaebler, Leipzig 
Erbsen mit Klößen 
n. Schoten, 13% I Stüffigteit, Zucker, Salz, 10g Sett, 
20 Rest peterſilie. Ze zu den Klöken: „e Waffe, 
150g Grietz, Salz, 20 f Sett, 2 geriebene rohe Kartoffeln. 
Die ausgeſchoteten Erbien werden mit der Slüffigteit, wenig 
Salz und Zucker weich togt Gür die poi wird das Waller mit dem Sal 
zum Kochen gebracht. Der Grieß wird eingeſtreut und did ausgequollen, bis fid 
der Grie er," vom Topf löft. Die übrigen Zutaten werden hinzugegeben und 
mit einem Löffel Klöße abgeftochen, die man in der Suppe rn t läkt. 
Die Suppe wird mit etwas in Mildh verrührtem Mehl gebunden und das Gett 
mit der Peterfilie zum Schluß dazugegeben. Ein ſättigendes Mittageſſen! 
Eigenrezepte der Ns. Srauenwarte. A. Noll, Kassel 


Wir verwenden Gerstengrütze 
Gerstengrütze (Livländische Art) 
250 g G:ritengrüße, 114 1 Waller, etwas Salz, Zuder und Zimterſatz nach Ge 
(hmad, kalte faure Milch. 
Die gewaſchene Geritengrüge fest man mit dem kalten Waſſer an, läßt fie 
eine kurze Zeit ankochen und teilt fie in einer feuerfeſten Gorm in den Ofen, 
damit fie dort ingen gar baden Yann. Die heike, gebackene Gerſtengrütze wird 
mit tolteg, jaurer Mild und mit Jucker und Zimt zu CTiſch gegeben. 
Man tann die Grütze auch in der Kochkiſte ausquellen. 


Gemüse-Grützepudding mit Abb. 
200g Geritengrüge, %, | eng Bu % kg Gemüfe, der Jahreszeit ent 
ſprechend, 30 x Sett, 1 É, etwas Eiaustaufchmittel, 1 Meine Zwiebel, verjchiedene 
* Kräuter, etwas Schtotmehl, etwas Salz. 

ie Gerſtengrütze wird in der Gemüfebrühe ausgequollen. Das vorbereitete 
Gemüfe wird fein gehobelt und in dem Sett kurz angedünſtet. (Wenn man 
Spinat mit verarbeitet, follte man ihn nur gut 1 eN ein hacken und ihn 
roh, mit dem anderen Gemüfe an die Grütze geben.) Das igelb wird mit den 
Kräutern und der gewiegten Zwiebel verrührt und an den Brei gegeben. Zu; 
letzt zieht man vorſſchtig den ſteiſen Eiſchnee darunter, füllt die T alle in eine 
gefettete Puddingform und kocht fie etwa 1 Stunde im Waſſerbad, Dor dem An 
richten ſchtedt man die Puddingform a AP faltem Waſſer ab, damit ſich der Pud 
ding beſſer ſtürzen läßt. Man reicht eine Kräutertunte und gemiſchten Salat dazu. 


Grützaufiauf 

200x Gerftengrüge, 3,1 Waſſer, Salz, 20g Sett, 80g Zuder, 1 Ei. 150g Kar: 

toffeln, evtl. itronenſchale, 80g Mehl, 1 Prije Salz, 1, Badpulder. 

Die Gerſtengrütze wird mit Waſſer und Salz kalt angejtgt und ausgequollen. 

Sett, Zuder und Eigelb rührt man ſchaumig. Die gekochten, geriebenen Katr: 

toffeln, das mit dem Badpulver gejiebte Megi und die etwas abge lte Grütze 

wird binzugegeben. Juletzt zieht man den Eiſchnee unter. Die Maſſe wird im 

eine gefettete Auflaufform gefüllt und etwa 40 Minuten im Ofen gebacken. 
1. Michael, Dresden 

Aufnahmen: Krömer (1), cedmann · Covote (1) in det betluchatuche des Beyer-Derioges, Cedis 


Die Ku 


Nach einiger Seit ijt aber 


würde. Wir . da aus ameritaniſchen Quellen, daß in den 
geſehen fei, alle 


rantreich, Belgien, Italien und 
bit und Milchprodukte erzeugen, für Getreide 


Worten: Juden würden den Brottorb der alten Kulturo 


n 


W 


Über zweihundert Detektive waren aufgeboten, um die geheimnisvolle 
Tedensmittel⸗ Konferenz in dem USA.-Badeort Hot Springs vor unerwünſchten 
Beobachtern zu beihüßen. Es wurde behauptet. die Beratungen hätten das Geſchaft get 
menſchenfreundliche Ziel, eine Wirtſchaftsordnung zu finden, die nach dem 
3 Kriege die Ernährung der gejamten Menschheit ſicherſt 
fe le doch derausgekommen, was in Wirkliche it 
in hot Springs vorgeschlagen worden ift: ein Wirtſchaftsſuſtem, deſſen An- 
wendung den Juden die Hungerpeitſche über die Welt in die 8 


ellen 


md geben 


ebensmittel nut dort zu produzieren, „wo fie am günſtigſten 
und am billigiten gewonnen werden” konnten. Eine weltumſpannende Austaufch- 
organijation folle die Güter dann in die Gebiete des Bedarfes bringen. Das mag 
arglojen Gemütern plauſibel klingen, tatſächlich wäre es der Griff an die Gurgel ftändig unterbrochen. Dadurch ind rie 
aller Dölter, die ſich dem Judentum nicht vorbehaltlos unterwerfen. Die ge- liegengeblieben. 
nannten amerikaniſchen Quellen gun die erjtrebte Richtung an: „Deutihland, Kaffee uſw. in Amerita verbrannt oder ins Meer gran werden, und 
panien”, fo 2 es bier, „follen nur Gemüfe, 

ollen fie von den Vereinigten 

Staaten, der Sowjetunion und dem britiſchen Empire —— ii Mit anderen 
ter Europas ver: 

walten, weil in den drei genannten Staaten der geſamte Cebens mittelhandel 
ausschließlich in Judenhänden ift. Der Bauernſtand würde in Europa ge 
nau fo vernichtet werden, wie er in der Sowjetunion, wie er in England, 
wie er in Amerita vernichtet wurde. An feine Stelle würde ein Objt- un Ge 
müfefabritant treten, der ein ängſtlicher Sklave des von Juden behertſchten 
Weltmarktes für dieje Erzeugniffe wäre eine gilfloſe Marionette der von 
jüdifcher Spetulation in die Höhe getriebenen oder in die Tiefe geſtürzten Kon: 
juntturen. Die allerſchlimmſten Erfahrungen, die in der Syſtemzeit mit jüdiſchen 
Güterzertrümmerern, Diehſpekulanten und Cebens mittelſchiebern gemacht Der hunger aber wird der Mensch 


erpeitsche 


ende, verdorbene Spedmaſſen wurden in ganzen 
land verfrachtet, und die Juden, die dieſes marte 
viel auf ihre humanitäre Tat zugute, 


von hot Springs will, Stint 
8 nach Deut 
igt hatten, die 
n Dolt „geholfen“ zu ba 
ber im klaren ift, daß die 
als eine ſadenſcheinige Tarnung des 
eitſche über allen Döltern zu 
echen, ſo verdient es fraglos 


dem hungernden deutſche 
denkende Europäer darü 
fehlungen“ diejer USA.-Konferenz nichts 
jüdifchen Weltherrſchaftsplanes find, die Hunge 
ſchwingen, die nicht vor den Juden zu Kreu: 
änen vors Beachtung, mit welcher raffini 

ihren teuflischen Plan dem ameri 
Durch die Entfeſſelung des gegenwärtigen 
haus den nord; und füdamerſtaniſchen 


en darüber zugrunde. 


Millionen von Exiſtenzen gin 
utartiebeftrebungen der Schuld an dieſer Ent- 


dezichtigte die europäſſchen 
wicllung und ſtellt nun durch die © 
das Kriegsziel, Europa zu zwingen, i 
zwar in einem viel großeren 

Dor den Plänen der hun 
wie vor allen anderen jüdil 
verteidigt von der deutſchen 
Hausfrau und der deu 
Inſtrumentes jũdiſchen 
ſedoch infofern, als fie zeige 
Hertſchaftsgier zur Weltmacht ſtrebt! 


achtrauſches wer 


he, % 


n. Wenn ſich auch jeder 
weltwirtſchaftlichen Emp- 


Juden es verſtanden haben. 


taniſchen Doppeltontinent plaufibel zu machen. 


ben die Juden im Weizen 
topa (und Oſtaſien) voll 


fige Cebensmittelmengen unvertäuflich 
jährlich mußten unvorſtellbare Stapel von Weizen, Mais, 


ie jüdiſche Preſſe aber 


hot Springs den Sarmern 


hre Überfchüffe wieder aufnehmen, und 
Umfang als je zuvor. 

ertonferenz von hot Springs ſchügt uns genau 
n bernichtungsplänen — die Seſtung Europa, 
ehrmacht und ihren Verbündeten, Die deutſche 
e Bauer werden nicht zu Stlaven dieſes teufliſchen 
den! Intereſſe verdienen dieje Ziele 
n, in wie vielerlei Geſtalt und Tarnung die jüdiſche 


heit niemals durch jüdische Lebensmittel» 


wurden, wären mit einem ag die allgemeingültige Form des Geſchäfts⸗ ichieber erſpart werden, ſondern allein durch die vetantwortungsvolle Aufbau · 


verfehrs! Jene deutſchen hausfrauen, die ſchon in den Jahren nach dem erſten 
Welttrieg einen haushalt zu führen hatten, braucht man nur mit einem 
— „ameritanijcher Sped!” — an die Zeiten einer von USA.-Juden dittierten zäher und harter Arbeit fih die e 


arbeit der Dreierpaftmä 
rt Europa und Oſtaſien für die ganze 


chte, die in den von ihnen geführten Großräumen 
Welt beifpielhaft zeigen, wie in langſamet, 
chten Lebensträfte der Dölter jo rn 


Cebensmittelverjorgung zu erinnern, um ihnen zu erklären, was die Konferenz können, daß jedem Dolt Arbeit und Brot geſichert find. 


Derlag: NSDAP. Reichs! 
$ Gertrud Dillforth, Ceipsii 
> Ur. 11. Derantmwortii fü 


die An; : Johanna Wagner, Münden. Kupte 
im Inland 27 Dia. bei Bar en x pie. In 


Auslandspreis: in Deolien und freien Reichsmark! 
Å Länder mit etmatzigtem otto gelt RM. Länder obne 
Bei Inlandzzann ssssnns Felt RIM. -.42 Bei Inlandsyablung 


Stuben 
> nur kurz aufkochen lassen! Nicht mehr nehmen als in 
der Gebrauchsanweisung vorgeschrieben ist! Sie erhalten 
„Kufeke” in Apotheken und Drogerien, und zwar nur 


x auf die Abschnitte A—D der Brotkarte für Kleinstkinder. 
s R. KUFEKE, HAMBURG-BERGEDORF I! 


für sofort oder später gesucht. Bewer- 
dungen mit Lebenslauf sind an die 
Oberin der städt. Schwesternschaft 
Hannover, Haltenhoffstr. 41, zu richten. 
Stadl Krankenhaus Nordstadt, Hannover, 


N 
2 


für das ganze [eben 


ö Deutsches Rotes Kreuz, 

r. Schwesternschaft Westmark 
nimmt ig Mädel m. gut. Schulbildg. z. 
kosten!. Saig J. d. Krankenpil. 
auf Ausgeb. Schwestern finden n. 
Probezeit ev. Aufn i. d. Schwestein- 


lerinnen aufg Bew m. Lebensi., Zeug- 
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ist der Titel des bekannien 
Films, der die Wichtigkeit der 
Zähne und die Folgen kranker 
Zähne veranschaulicht. Wie 
z. B. Messer und Scheren, 
welche die gleiche Eigenschaft 
wie die Schneidezähne haben, 
richtig angewendet und pfleg- 
lich behandelt werden müssen, 
so müssen wir es auch mit 
unserenZähnen tun. Verlangen 
Sie kostenlos die Aufklärungs- 
schrift „Gesundheit ist kein 
Zufall‘ von der Chiorodoni- 
Fabrik, Dresden N 6. 
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„Ungefähr" oder „nach Gut- 
dünken” dürten Marmela- 
den und Gelees mit Opekta 
nicht bereitet werden. Es 
ist wichtig, die Opekta-Ro- 
zepte, die seit vielen Jahren 
erprobt sind, Punkt für Punkt 
genau einzuhalten. 

Die 10-Opekta-Minuten be- 
deuten für die Hausfrau, 
heute noch mehr als früher, 
eine Erleichterung. sie sparen 
ihrnicht nur viel Zeit, sondern 
auch wertvollen Brennstoff. 
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Dastahrbare Solddenheiin bringt Musik und Frohsinn 
Aufnahme: Hilde Zenker 
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Aberall, wo ſich nur eine 
Möglichkeit dazu ergab, jind 
Soldatenheime geſchaffen 
worden, und ſie erweiſen ſich 
immer mehr als eine Ein⸗ 
richtung, die das Ceben der 
Soldaten, die lange der Hei- 
mat fern find, in vielem er; 
leichtert. Um abet auch den 
Soldaten eine Abwechſelung 
bieten zu können, die an den 
entlegenſten Fronten ſtehen 
oder ihre Einſatzſtelle nicht 
lange verlajfen können, ijt 
das faht bare Soldatenheim 
geſchaffen worden. Es ent 
ſtand auf Anregung einer 
Stabsführerin des Deutſchen 
Roten Kreuzes, die lange 
im Oſten tätig war, in Zur 
ſammenarbeit mit der deut⸗ 
ſchen Wehrmacht. Das erſte 
fahrbare Soldatenheim, das 
aus einigen Wagen beſteht, 
die alles Notwendige mit ſich 


führen, ift vor kurzem i Betrieb genommen und hat bei den Soldaten der Oft 
front großen Beifoll gefunden. Sünf weitere jind in Vorbereitung, und das Fiel 
it, jedem Regiment ein motoriſiertes Heim zur Verfügung zu ſtellen, damit 


Junges Europa imꝙtenst fúr Deutschtand 


Während unfere Seinde die Neuordnung 
Europas nicht wahrhaben wollen, vollzieht 
fie fidh bereits. Germaniſche Freiwillige aus 
den nordiſchen Ländern melden ſich Tag für 
Tag, um nach Deutſchland zu kommen oder 
im Often am Kampf gegen den Bolſchewis 
mus teilzunehmen. Aber nicht nur die Män- 
ner grhören dazu, auch die weibliche Jugend 
meldet ſich über die germaniſche Ceitſtelſe zu 
den verſchiedenſten Einſatzen in Deutſchland. 
Ein Teil dieſer Mädel hat den Wunſch, 
im Deutſchen Roten Kreuz mitzuarbeiten, das 
Slamien, bolländerinnen und Norwege 
rinnen zum praktiſchen Einſatz vorbereitet 
In drei Heimen werden die jungen Aus 
länderinnen in wenigen Wochen als DRK 
Antdärterinnen im erſtet Hilfe geſchult. Diei 
leicht dat man die Slaminnen, die fo ſtark 
heimatgebunden jind, mit Abſicht in Spa 
untergebracht. wo fie inmitten eines vertrau 
ten Candſchafts bildes fih am leichteſten an 
neue Derbältniffe gewöhnen können. Die 
Holländerinnen, die jelbjtbewußt und fri 
tiſch find, haben unweit Mün 


jede Einheit, auch die vor» 
geſchobenſte, zurückgezogen 
und in dem fahrbaren heim 
einen Tag lang Sreude und 
Erholung finden kann. 

Die hausfraulichen Pflich⸗ 
ten erfüllen in dem fahrbaren 
heim vietoRK. Helferinnen, 
die in einem bejonderen 
Wohnwagen das Heim aufal⸗ 
len ſeinen Sahrten begleiten 
Sie jorgen für anheimelnde 
Gemütlichteit und für leine 
Cecketbiſſen als zuſätzliche oſt 
zu der Verpflegung, die die 
Soldaten mitbringen. Im 
übrigen ſte hen den GältenBü 
cher und Zeitſchtiften, Spiele, 
guter Radioempfang und al⸗ 
les, was an ſolchen Dingen zur 
Unterhaltung dienen kann, 
zur Verfügung. Für gut Wet 
ter werden Ciegeſtühle mit- 
geführt und für Regentage 
ein großes Zelt, ſo daß die 
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fahrbare Soldatenheim ist besonders modern 
praktisch eingerichtet. Aufnahme: Hilde Zenker 


muſikaliſchen und bumoriftiichen Darbietungen, die immer auf dem Programm ſte⸗ 
den, bei jedem Wetter ſtattfinden können. Auch an die poſtwünſche aller Soldaten 
ijt gedacht, indem jedes fahrbare heim mit einer Slugpoſtdienſtſtelle ausgeſtattet ijt. 


Auch die Flaminnen sind lerneifrige Schülerinnen 


Aufnahme: DRK-Bildberichterin Eva Satow 


ven eine wirklich heimatliche Stätte gefunden 


Nicht nur die Art ihrer Aufnahme, jondern auch die Gewalt der Berglandichaft 
bat einen jtarten Eindruck auf die Sladyländerinnen gemacht. 


Die Norwegerinnen da 
gegen haben in den nieder 
ſächſiſchen Candſtrichen jidher 
die herbe Luft und den zu 
rüdhaltenden Renſchenſchlag 
gefunden, der ſie an die 
eigene heimat gemahnt 

Es find alfo gewiß feine 
pfuchologiſche Erwägungen 
geweſen, die das Deutſche 
Rote Kreuz zu dieſer Pla 
nung veranlakten. Auch die 
Schulungsleitetinnen haben 
fidh gut bewährt; fie find mit 
den verſchiedenen Charat 
teten ausgezeichnet fertig 
geworden. So war man zum 
Beiſpiel in Spa von der 
offenen und vertrauensvoll 
len Art der Slaminnen über 


Eifrig sind die beiden Norwege- 
rinnen dabei, das Anlegen von 
Verbänden zu lernen. Aufn.: 
DRK-Bildberichterin Eva Satow 


raſcht. hier war in ihrer Cebhaftigteit be» 
ſonders Hanny de B. aufgefallen, deren 
ganze Familie ſich dem Reich zur Derfür 
gung geſtellt hat. Der Dater ift bei den 
Hermann Göring Werken beſchäftigt, ein 
Bruder im LCanddienſt tätig, ein anderer ſteht 
an der Oſtfront und der Heinfte wurde von 
der deutſch⸗flämiſchen Arbeitsgemeinſchaft 
nach Brandenburg verſchickt. Sie ſelbſt aber 
hatte ſich bereits drei Monate zu freiwilli⸗ 
gem haushaltseinſatz nach Deutſchland ger 
meldet. Nun endlich aber geht ihr Wunſch 
in Erfüllung, in Krankenpflege ausgebildet 
zu werden und für lange Zeit nach Deutſch⸗ 
land zu kommen. 

Ein ähnliches Beiſpiel iſt auch bei den 
Holländerinnen zu finden. Zwaantje h.s 
Dater hat ſich als Elektrotechniker in Deutſch 
land zur Arbeit gemeldet, eine Schweſter 
ift bereits bier verheiratet, ein Bruder ift bei 
den Panzertruppen, und auch die Mutter iſt 
in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
tätig. Die Einund zwanzigjährige war in dem 


Haag als Stenotypiſtin beschäftigt; fie findet aber, daß es viel wichtiger fei, 
während des Krieges zu pflegen und zu helfen. A 
Unter den Standinavierinnen fällt die Norwegerin Mänfried O. auf. Schon vor 


dem Kriege hat fie Deutſch⸗ 
land kennengelernt. Sie iſt 
mit einem Dozenten an der 
Berliner Univerfität verlobt 
und halt es für jelbitverftänd- 
lich, während des Krieges in 
Deutſchland zu arbeiten. 
Drei Mädchen aus nordi 
ſchen Ländern haben wir nur 
herausgeiteilt, grundverſchie 
den in ihrem Weſen, aus 
einfachen und anſpruchs⸗ 
vollen Kreifen kommend und 
doch in ihrer Ausrichtung 
gleich: bejahende Jugend, die 
mit hellem Derjtand und 
offenem hetzen an der Zu 
kunft der eutropäiſchen Döl 
ker mitarbeitet 
paula Baumann 


Eine Holländerin während des 
Lehrganges. Aufnahme: 
DRK-Bildberichterin Eva Satow 
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